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Die AiMMkN des MWMWieil.
„Etwas Neues wird aus solchen Begegnungen nie ge-

schaffen, es wird nur der bestehende Zustand besiegelt."
DiesesUrtheil, welches der Altreichskanzler FürstBismarck
vor mehr als zwei Jahrzehnten über die Dreikaiser-
zusammenkunstvon Skierniewice gefällt hat , gilt mit noch
weit mehr Recht auch von den Antrittsvisiten , welche der
König Victor Emanucl III . von Italien zu machen sich
anschickt, denn einerseits reicht die Bedeutung dieser
Visiten bei Weitem nicht an die . jener Dreikaiser-
Zusammenkunft heran, und andererseits hat die Politik
seit jener Zeit ihren Verwandlungsprozeß von einer
Politik der Kabinette in eine Politik der politischen und
wirthschaftlichen Interessen der ' Völker noch weiter fort
gesetzt. . .

König Victor Emanuel hat am 31. Juli 1900 den
Thron Italiens bestiegen, er hat mithin fast zwei Jahre
verstreichen lassen, bis er sich zur Absolvirung der unter
befreundeten Fürstenhäusern üblichen Antrittsvisiten
entschloß. Victor Emanuel stattet die erste dieser Visiten
am Hofe des Czarcn ab, bei dem er Sonntag Vormittag
einzutreffen gedenkt. Tie Thatsache, daß der König von
Italien seinen ersten Besuch nicht am deutschen, sondern
am russischen Kaiserhofe abstattet, hat insbesondere der

' französischen Presse Stoff zu politisch-philosophischen Be-
Pachtungen gegeben, die darin gipfeln, daß doch irgend
.etwas faul im Staate Dänemark ", das heißt in diesem
Falle im Dreibund , sem müsse, weiin der König von
Italien nicht feine ersten Besuche deii beiden anderen
Dreibundmonarchen abstattet. Und diese Reflektionen
werden durch die Hervorhebung des Umstandes gestützt.

daß Viktor Emanuel sich am Wiener Kaiserhofe überhaupt
nicht vorstellen werde. , ir

Auf diese Darlegungen trifft das Goethe sche Wort
zu : Viel Jrrthum und ein Fünkchen Wahrheit ! Tie ge-
chichtliche Wahrheit — wenn diesen Besuchen überhaupt

eine geschichtliche Bedeutung zugeschricbcn werden soll —-
ist die, daß König Viktor Emanuel seinen ersten Antritts-
besuch dem deutschen Kaiser abzustatten beabsichtigte, daß
er aber airf Wunsch Kaiser Wilhelms und niit Ruckficht
auf dessen Nordlandsreise . von der der Kaiser erst iin
August zurückkehrt, seine Reise nach Berlin verschob. xer
Besuch in Petersburg hatte aber Elle, da Ezar Nikolaus
im August neue Vaterfreuden erwartet . Aus diesem
Grund sieht sich der König von Italien gezwungen, seinen
ersten Besuch am Czarenhofe abzustatten. Im klebrigen
wüßten wir wirklich nicht, was uns gleichgültiger wäre
als der Umstand, ob Victor Emanuel zuerst dorthin und
dann hierhin, oder zuerst hierhin und dann dorthin reist.

Einen etwas reelleren Hintergrund hat dagegen der
Hinweis darauf , daß der König von Italien seme Karte
nicht am Wiener Hofe adgeben wird . Es ist eure bedauer¬
liche, aber anscheinend unabänderliche Thatsache, dafz das
politische Bündnitz zwischen Oesterreich-Ungarn und
Italien nicht von einem freundschaftlichenVerkehr der
beiden Höfe begleitet wird . Seit dem Besuche, den iin
Oktober des Jahres 1881 das italienische Königspaar m
Wien abstattete, hat ein persönlicher Verkehr zwischen den
beiden Höfen nicht stattgefunden, und jener Besuch ist
nie erwidert worden. Tie Gegenvisite scheiterte daran,
daß man in Italien darauf bestand, daß Kaiser Frairz
Joseph den Gegenbesuch in Rom abstatte, wahrend dieser
mit Rücksicht auf den Papst die Anwesenheit in Rom ver¬
meiden wollte. Kaiser Franz Joseph wollte in Rom
nicht den Quirinal besuchen, ohne gleichzeitig rm Vatikan
vorzusprechen, während man in Italien angesichts des
permanenten Konfliktes :nit dem Papste den BcsuchKaiser
Frairz Josephs im Vatikan selbstverständlich sehr übel
aufgenommcn hätte . Vielleicht hätte sich doch noch eure
Zusammenkunft auf neutralem Boden ermöglichen lafsen,
wenn nicht der österreichische Thronfolger Erzherzog
Franz Ferdinand vor einigen Monaten Rom passirt
hätte , ohne im Quirinal vorzusprcchen. Infolge dieses
politischen Fehlers dürfte für absehbare Zeit die Mög¬
lichkeit eines persönlichen Verkehrs zwischen den beiden
Höfen ausgeschlossen sein, aber daß das politische Bund-
niß zwischen den beiden Staaten dadurch iiicht berührt
wird , zeigt ja am besten und am einwandsfreiesten die
unlängst erfolgte Verlängerung des Dreibundvertrage"
auf weitere zwölf Jahre.

Die Politik der Staaten wird eben heute nicht mehr
durch die persönlichen Beziehungen der Herrscherhäuser,
sondern durch die Lebensintcressen der Nationeii be¬

stimmt. Und das ist iiicht etwa eine neue Wendung der
politischen Dinge, sondern wir könueu diese Erscheinung
chon das ganze neunzehnte Jahrhundert hindurch vor-
olgen. Auf dem Fürstentage von Erfurt im ^ ayre 180»
agen sich Napoleoii I . uiid Ezar Alexander I . in den

Armen und iin Kriege vvii 1812 in den Haaren . Ein
Jahr vor dem Kriege von 1866 fand die-Zusammenkunft
zwischen Kaiser Franz Joseph iliid König Wilhelm I . m
Gastein statt, drei Jahre vor dem Kriege von 18i0/ <1
war der König voii Preußen Gast des Kaisers der Fran¬
zosen Ter Dreikaiserbegegnung von 1872 in Berlin
folgte fast unmitclbar die deutsch-feindliche panslavistrsche
Strömung in Rußlaiid , und der Dreikaiserbegegnung in
Skierniewice folgte — die Annäherung Rußlands an
Frankreich. Endlich haben die engen freundschaftlichen
Beziehungen zmischeiid-eni deutschen und dem englischen
Hofe ernstliche Verstimmungen zwischen den berdwi
Nationen nicht verhindern können. Man ersieht daraus,
daß der KArswerth der Fürstenbesuche wesentlich ge¬
sunken ist. _ -

Deutsches Deich.
Unsere Kolonicen.

Eine Veräußerung voii Teutsch-Ostafrika an England
ist unseres Wissens zuerst und jedeiifalls am eifrigsten
(man wird es nicht errathcn) von dem freikonservativen
Abgeordneten Freiherrn v. Zedlitz empfohlen worden.
Ein Berliner unpolitischesBlatt stellte sich dem genannten
Herrn arglos zur Verfügung , uiid so konnte man mit
heiterem Staunen jüngst lesen, welche Vorthelle es
bringen werde und müsse, wenn Afrika vom Kap bls
zur Nilmündung englisch sein werde, und zwar dies mrt
deutscher Hülfe. An der Geschichte ist nichts werter rnter-
essant, als eben das , daß sic sich ereigneir korurte. Indessen
ist das nicht jo wenig. Es will immerhin etwas besagen,
wenir ein konservativer Mann , der im Kampfe firr die
„nationalen Güter " voransteht, soviel Unbefangenheit
besitzt, um eine Frage zu erörtern , die in seiner Welt lonst
tabu ist, die man also rricht berühren kann, ohne der
allerschimpflichsten Vaterlandslosigkeit bezichtigt zu wer- '
den Herrn v. Zedlitz hat denn auch die rächende strafe
schnell genug ereilt. Voll tiefsten Schmerzes wendet sich
die „Post", mit der er doch so lange brüderlich verbunden
war , gegen den vorr ihm empfohlenen Gedanken, und kern
Wort scheint dem Blatte tönend und stolz genug zu sein,
um die Wichtigkeit von Teutsch-Ostafrika zu bewerfen und
an dieser Wichtigkeit erst recht ermessen zu lassen, wie
maßlos verkehrt die Anregung des Herrn v. Zedlitz ist.
Ernsthaft über bie Tache zu reden, verlohnt sich nicht.
Auch wer der deutschen Kolonialpolitik kritisch gegenüber-
steht, thut wohl daran , derartige ^pintisirereien ber Seite

Zlr. 118.
Roman von Lothar Brenkcndorf.

(18. Fortsetzung.)
„Nun , das verstehst Tu vielleicht besser. Wer die

Verantwortung fällt auf Dich, wenn durch dre ver¬
zögerte ärztliche Hülfe etwas Schlimmes daraus ent¬
stehen sollte." .

Am Nachmittag kam jedoch Doktor Krudener urige-
rufen in die Villa, und obwohl Frau Holthoff auch ihm
nur von einem Migräneanfall und von dem Ruhe-
bedürfniß ihrer Tochter sprach, machte er bei ihren Mrt-
Heilungen bin sehr ernstes Gesicht uird verlangte dre
Patientin zu sehen. Als er in Beglertung der Mutter
das Schlafzimmer des jungen Mädchens betrat , lag Else,
die sich am Morgen vollständig angeklerdet hatte, lerse
stöhnend auf dem Sopha , das Gesicht in dre Hände ge¬
drückt und von Zeit zu Zeit wie von einem Fieberschauer
oder von einem furchtbaren körperlichen Schmerz gc-

schullelt-t öie ^tlich theilnehmende Frage
des Arztes erhob sie den Kopf

„Meine Augen ! O, meme Augen!" klagte sie. „Gebt
mir etwas, daß ich sterben muß — nur befreit mich von
dieser unerträglichen Qual !" ,

Nun , ich denke, mein Lieblrng, wrr werden Drch um
einen geringeren Preis von Leinen Schmerzen befreren",
tröstete der Doktor ; aber seine Stimme klang nicht so
fest und zuversichllich wie sonst, und während er zum
Fenster ging, um die verdunkelnden Vorhänge zuruckzu-
ziehen, raunte er der bestürzten Frau Holthoff mit bitter¬
bösem Ausdruck zu: ....

"tzshalb zum Henker ließen Sie mich nicht früher
»Sieht das aus wie eine Dttgräne ?"
llig erhob sich Else auf sein sanftes Zureden, um
ae Untersuchung ihrer Augen zu gestatten. Ob
5 ihm für eine sichere Diagnose an dem unent
,en Spiegel fehlte, glaubte er die Natur der
feit doch zu erkennen: aber die Wahrnehmung , die

juji pne erste Befürchtung bestätigte, war nicht darnach
n, ihn in eine bessere Laune zu versetzen.

Eine Regenbogenhautentzündung", dachte er, „uiid
noch dazu auf beiden Augen. Das arme, arme Kind!
Welch ein Martyrium , das ihr bevorsteht! Und meine
Wissenschaft vermag so wenig, es minder grausam zu

"^ Laut freilich sprach er sich viel tröstlicher und
hoffnungsfreudiger aus , indem er der Patientin eine
baldige Linderung ihrer Leiden verhieß.

.Ein wenig Geduld müssen wir freilich haben, kleine
Else", fügte er hinzu, „denn wegblasen läßt sich der¬
gleichen nun einmal iiicht. Es dauert m der Regel acht
Tage oder so herum, und davon kann ferne Maus
etwas abbeißen. Ich gehe jetzt zunächst in die Apotheke,
um die Tinktur bereiten zu lassen, die wir allstundlich ein¬
mal einträufeln müssen. Danil eile ich m meine
Wohnung, den Augenspiegel zu holen, damit wir uns die
ärgerliche Sache einmal recht gründlich ansehen können,
uiid so schnell mich meine alten Beine tragen , bin ich
wieder hier . Auf die Nacht giebt's ein unschuldiges
kleines Schlafmittelchen, und es müßte doch wunderbar
zugehen, wenn wir 's nicht auf solche Art fertig brachten,
den bösen Feind in die Flucht zu schlagen."

Else versuchte, ihm mit einem Lächeln zu danken, aber
die furchtbaren Schmerzen tomen stärker als ihr tapferer
Wille, und mit steifem Aechzen vergrub sie den Kopf
wieder in die Sophapolster . _ , „ r m ....

Doktor Krüdener winkte der m äußerster Bestürzung
dastehenden Frau Holthoff, ihm in das Nebenzimmer zu
folgen . „ , ~ rrrj.

„Eine verwünschte Geschichte!" sagte er. „selbst
wenn Alles gut verläuft , was im Voraus nur der Himmel
wissen kann, wird das arme, unschuldige Geschöpfchen
ein Paar Wochen lang die schrecklichsten Leiden zu er-
dulden haben. Könnte ich die Hälfte davon auf mich
nehmen — Gott weiß, wie gern ich's thäte !"

„Doktor, Sie zerreißen mir das Herz!" jammerte
die trostlose Mutter . „Giebt es denn nichts — gar nichts,
die Schmerzen zu lindern ?"

„Wir werden es natürlich mit allem Möglichen ver¬
suchen; aber gerade in diesem Falle müssen wir mit dem
einzigen wirksamen Linderungsmittel , dem Morphium,

s sehr vorsichtig sein. Es muß unsere letzte Zuflucht

bleiben, und ich darf jedenfalls iiicht gleich heute damit
anfangcn , zumal ja erst die Untersuchuiig mit dem Augen¬
spiegel eine ganz zuverlässige Erkenntiiitz des Leidens
gestattet. Bereiten Sie jetzt einen Kamillenabsiid und
machen Sie dann lauwarme Kompressen. Das wird
zwar nicht viel helfen; aber vielleicht Abt es doch eine
gewisse beruhigende Wirkung. Und lassen Sie das Kind
so wenig wie möglich allein. Ich habe meine guten
Gründe , Ihnen das besonders ans Herz zu legen. Mit
Ihrem Manne werde ich sogleich selber reden. — Adieu !"

Er rannte , so schnell seine alten Beine es ihm ge¬
statten wollten, davoii; aber cs war , als ob sich heute
Alles verschworen hätte, um ihn zur Verzweiflung zu
bringen . „

Auf dem ersten Hof res Zuchthauses kam ihm bereits
ein Schließer entgegen, der beauftragt worden war , ihn
zu suchen. Ein in der Schuhmacherwcrkstattbeschäftigter
Sträfling hatte soeben ciiien Selbstmordversuch gemacht,
indeni er sich vor den Augen der Mitgefangenen und des
aufsichtführenden Beamten mehrere tiefe Stiche mit
einem Messer beigebracht, uiid nun war der Mann nach
der Angabe des Schließers in höchster Gefahr , zu ver-
bluten . ^ , .

Da giebt es für den Anstaltsarzt natürlich kein
Zaudern und Ueberlegen. Keuchend kletterte Doktor
Krüdener die freilm eisernen Treppen nach dem zweiten
Stockwerk empor, in dem sich der Verletzte befand, und
mit wahrer Hingebung bot er all sein Können auf . um
den Unglücklichen, der sich noch immer wie ein Rasender
geberdete, bis ihn der Blutverlust ohnmächtig werden
ließ, zil retten . . .

Er durfte mit dem Erfolge seiner Bemühungen einiger¬
maßen zufrieden sein; aber es waren beinahe zwei
Stunden vergangeii und es dunkelte bereits , als er end¬
lich, ganz erschöpft, sich mit seinen Instrumenten in der
Wohnung des Direktors einfand.

Mit 'verzweifeltem Gesicht kam ihm Frau Holthoff
entgegen.

„Helfen Sie , Doktor! Um Alles m der Welt be-
schwöre ich Sie : Helfen Sie meinem armen Kinde vo,i
seinen Schmerzen! Ich sehe ja , wie übermenschlichElse
sich bemüht, die Größe ihrer Leiden vor mir zu verbergen.
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«u raffen und die Thatsache, daß wir ausgedehnte
Kolomalgebiete haben und behalten werden, als die
Grundlage seiner Kritik anzusehen. Nicht Veräußerung,
andern Nutzbarmachung dieser Gebiete muß die Aufgabe

>em, und so ablehnend denkt kein Gegner der Kolonial-
«k - erEê ausführbar hielte, diese Länder

allerdings auf eine Stufe zu bringen , auf der sie für sich
selber wie für uns Vortheile darbieten. — Bei dieser Ge¬
legenheit sei der thörichten Meldung Londoner Blätter,
swsi Deutschland die portugiesische Besitzung Makao in

una für eine Million Pfund erwerben wolle, wciiigstcns
die Ehre der Erwähnung angcthan. Tie „Nachricht" ist
ebensoviel Werth wie Makao auch, nämlich nichts. In
Portugal muß ein beträchtliches Bedürfuitz nach Anf-
frlschung der verdorrten Finanzen bestehen, wenn mau
ich dort an der Phantasie begeistert,, den versandeten

ffeberschwangeren Hafenort Makao für die genannte tolle
Lumme uns aufhängen zu können.

Mädchcnghmnasium.
. Mit vollem Recht wird ein Erlaß des Kultus-

Ministers beachtet, der im Wesen, freilich nicht in der
Form darauf hinausläuft , daß in Köln ein Mädchen-
gymnasium errichtet werden darf . Das Wort „Gym¬
nasium" wird wunderlicher Weise vermieden, und niir die
Bezeichnung „Gymnasialklasscnfür Mädchen" wird ge-
-wählt, ^ zn der Sache aber wird es ein regelrechtes
Gymnasium sein. Bisher war nur gestattet, daß in be-

P? er‘. ^ fünfjährigen Gymnasialkursen solche
Mädchen, die eine höhere Mädchenschule bis zu Eiide be-
sucht hatten, zur Berechtigung zum Universitätsbesuch
vorbereitet werden konnten. W:e erinnerlich, hatte der
verstorbene Kultusminister Bosse dem Magistrat zu
Breslau die Erlaubnis; zur Errichtung eines Mädchen-
gymnaftums verweigert. Sein Nachfolger, der noch im
Marz im Abgeordnetenhause erklärt hatte , die Absicht,
vollständige Mädchengymnasium einzurichtcn, bestehe
Nicht, hat sich also überraschend und erfreulich schnell eines
Anderen besonnen. Tie in Köln zugelassene Anstalt soll
s r^cßeitü°n 12  Jahren aufnehmen dürfen , was

Altersstufe der Tertia entspräche. Keine Frage , daß
das Fehlende beim nächsten Anlauf nachgeholt werdenwird.

* Hof- und Personal-Nachrichten. Aus Alexis-
bad  wird gemeldet: Die Herzogin Friedrich von

r? g,  die älteste deutsche Fürstin, ist
gestern Vormittag 11 Uhr im 91. Lebensjahre gestorben. Der
Lob trat ohne Todeskampf und schmerzlos ein; er kam nicht
unerwartet, die Herzogin war schon seit Monaten leidend, und
man erwartete ihr Ableben schon täglich. Ihren Gatten, den
letzten Herzog von Anhalt- Bernburg, hat sie um bei¬
nahe 40 Jahre überlebt. Da der Ehe keine Kinder
entsprossen waren fiel das Bernburgsche Herzogthum, wie
kurz vorher auch Köthen, an die Deffauer Linie.
/f *ir ro £;'5 '". mmbet  aus Cassel : Prinz Heinrich.be<* 91m0n M der auf dem benachbarten
schloß Landau rcsidirt und zur Zeit in Wiesbaden weilt, ist
an einem Herzleiden und Wassersucht schwer erkrankt. — Der
ReichskanzlerGraf B ü l ow ist zu einem mehrwöchentlichen
Sommeraufenthalt in Norderney eingetroffen. In seiner Be-
9je™J9 befanden sich mehrere höhere Ministerialbeamte. — Das
Befinden des erkrankten sächsischen Kriegsministers von der
Planitz  laßt zu wünschen übrig. Dem Patienten ist strengste
Schonung auferlegt und er wird von allen Geschäften fern ge-

r 11. Juli Der Kaiser  hat bei seinem letzten
Aufenthalte in Bonn, wie das „Berl. Tagebl." erfährt im
engeren Klub der früheren und jetzigen Borussen noch eine für
studentische Kreise sehr bedeutungsvolle Rede gegen die
studentischen Trinksitten  gehalten. Der Kaiser er-
mahnte Die Jugend, von dem an dem Corpswesen nagenden

Mißbrauch geistiger Getränke zu lassen. Besonders
sprach er sich dabei über das Zwangstrinken aus.

Meldungen aus London  veröffentlichen die dortigen
Flauer eine Lissaboner Depesche, derzufolge der deutsche Ge¬
sandte Graf Tattenb  ach eine private Unterredung mit dem
portugiesischen Minister des Auswärtigen über den Ankauf
M a ca os durch Deutschland für eine Million Pfund Sterlina
Mstogen habe. Deutsche Missionare sollen bereits große Grund¬
stücke in Macaos käuflich erworben haben. Es verlautet, Eng¬
land würde ohne wesentliche Entschädigung die Abtretung
Macaos an Deutschland niemals dulde». Diesen englischen
Meldungen gegenüber kann das „Berliner Tageblatt" versichern,
daß in Berlin an maßgebender Stelle von einem derartigen An¬
gebot Deutschlands nicht das Geringste bekannt ist

* Rundschau im Reiche. Durch einen von dem Bundes¬
rath in seiner letzten Sitzung gefaßten Beschluß wird
Dresden,  die Hauptstadt Sachsens, demnächst eine Reichs-
ba n kha u p t ste l l c erhalten. Im Königreich Sachsen gab
es bisher nur in der Stadt Leipzig eine Reichsbankhauptstellr.
Mit Dresden wird es fortan 18 Reichsbankhauptstellen im Deut¬
schen Reiche geben. — In einer von über 2000 Personen be¬
suchten Protest - Versammlung in Karlsruhe
gegen Zulassung von Männerorden und
K l öster n begründete Professor Boethlingk unter großem Bei¬
fall und theilweise lebhaftem Widerspruch eine äußerst scharfe
Resolution, welche besagt: In Baden habe es bis zum heutigen
Tage keine Klöster gegeben. Unwahr sei, daß das katholische
Volk die Orden wünsche; diese würden nur von Fanatikern ge¬
fordert, welche kein Mittel unversucht üeßen, um den religiösen
Frieden zu untergraben. Die Zulassung auch nur eines Orden«
werde folgerecht allen Orden Thür und Thor öffnen. — Beim
Schlußwort: „Wozu Klöster? Wir brauchen und wollen keine!"
erhob sich minutenlanger, stürmischer Beifall, der nur schwache
Unterbrechung fand, sodaß der Vorsitzende die Annahme der
Resolution feststellte. — Der Reichskriegsschatz im
Julius - Thurm  zu Spandau ist in Gegenwart des
Kurators und eines anderen Beamten vom Reichsschatzamt an
einen neuen Rendanten übergeben worden, nachdem der bisherige
Rendant gestorben. Diese Gelegenheit wurde zugleich dazu be¬
nutzt, einige Ausbesserungen an den Thüren des Thurmes aus-
führen zu lassen. Die 120 Millionen Mark in gemünztem
Gold l10- und 20-Markstücken) wurden unversehrt bei der Ueber-
gabe vorgefundcn.

Ausland.

und ich kann den Anblick dieses Jammers nicht länger ertragen!
_ „Ich thue, was ich kann!" erwiderte er. „Glauben
«w , daß Sie mich darum erst zn bitten brauchen? Wenn
es bitterwemg ist, so machen Sie die Ohnmacht mensch¬
lichen Wissens dafür verantwortlich, nicht mich."

Er .ging zu der jungen Märtyrerin hinein , und es
war rührend zu sehen, mit einer wie gütigen , fein¬
sinnigen, fast frauenhaften Zartheit er sich um siebemühte. '

Als er die mitgebrachte Lampe angezündet und ihr
Köpfchen in die richtige Beleuchtung gebracht hatte,tagte er:

.//Schau ' mich einmal an, Liebling ! Nicht wahr . Du
siehst Alles ebenso deutlich wie sonst?"

. "Nein", erwiderte sie, „ich sehe nur einen dicken,
weißen Nebel, aus dem die Gegenstände ganz unbestimint
oerausschimmern. Einzig an Deiner Stimme , nicht an
Deinem Gesicht kann ich Dich erkennen."
. llnsinn, Kind, die bösen Schmerzen sind es, die
solche Vorstellungen in Dir Wachrusen. Wer könnte
denn noch an eine himmlische Gerechtigkeit glauben , wenn
solch ein llngliick geschähe!"

Sie hörte es an de-n verhaltenen Schluchzen seiner
stimme , daß er ihre Befürchtungen theilte, und sie fragte
nichts mehr. Aber als er sich dann von seinem Stuhl
erhob, fogtejie leise:
„ Schlafmittel, von dem Du vorhin sprachst,
Eft Du es mir nicht schon jetzt geben? Nur eine Stunde
mochte ich Ruhe haben, nur eine einzige Stunde ! Es ist
za, als würden mir immer aufs Neue spitzige Messer
durch die Augen in das Gehirn gestoßen."
rvl ."^jN sollst Tein Schlafmittel haben, gewiß, mein
Klemod! Und Tu wirst darnach sanft und ruhig
schlummern. _Nur ein klein wenig noch mußt Tu Dich ge-
dulden. Es ist nöthig, daß ich schnell in die Apotheke hin-
uberlaufe . Wenn ich wicderkomme, bringe ich ^ ir die
Linderung mit."
.. . fürchte er sich, noch weitere Bitten anzuhören,

eilte er aus dem Zimmer. Im Nebengemach schon kam
ihm Direktor Volthofs entgegen.

, Ohne ein Wort zu sprechen, erfaßte Doktor Krüdener
seinen Arm und zog ihn mit sich fort, bis sie sicher waren
von der Patientin nicht mehr gehört zu werden

* Oesterreich-Ungarn. An zuverlässiger Stelle verlautet,
daß den Kaisermanövern in Ungarn  außer dem Kronprinzen
von Rumänien auch ein russischer Großfürst  bei¬
wohnen wird. Ueber die Anwesenheit des deutschen
Kaisers  ist noch nichts bekannt.

Belgien . Da der ökumenische Patriarch in Konstan¬
tinopel sich äußerst lau in der Firmilian-Affaire gezeigt hat, hat
die bulgarische Regierung die ihm gewährte Subvention oon
174,000 Francs um 40,000 Francs gekürzt.

. * England. Der gestern Morgen um 10 Uhr über das
Befinden des Königs Eduard  ausgegebene Krankheits-
Bericht lautet: Der Zustand des Königs bleibt zufriedenstellend
— König Eduard liegt, dem „Berliner £.21." zufolge, jetzt ber
größten Theil des Tages aus seiner fahrbaren Chaiselongue.
Er darf sich aber weder bewegen, noch setzen. Noch immer sind
einige der Aerzte ununterbrochen bei ihm. — Das British
Medical Journal" schreibt: Die Besserung des Königs ist
rapider, als erwartet wurde, die Wunde granulirt gut der
Eiterausfluß nimmt ab und ist von guter Beschaffenheit. Die
Wunde ist aber noch tief und muß von unten herauf verbunden
werden, um eine normale Heilung zu erzielen. Der König habe
seine vor der Operation sehr durch Schmerzen geschwächten
Kräfte fast ganz wieder gewonnen, sei aber noch an sein Lager
gebunden. Es könne mit aller Bestimmtheit erklärt werden, daß
bei der Operation sich keine Spur einer bösartigen Krankheit
gezeigt habe und daß auch keinerlei Vorzeichen einer solchen seit¬
dem cingetreten seien. Die Konstitution des Königs sei voll¬

kommen gesund. Ec werde den Buckingham-Palast binnen
Kurzem behufs Luftwechsels verlassen und das Datum der
Krönung werde unmittelbar darauf angekündigt werden.

* Türkei. Behufs Verminderungder zunehmenden Ein¬
wanderung rumänischer Juden nach der Türkei hat die Pforte an
alle türkischen Hafen-Behörden die vertrauliche Weisung ergehen
lassen, fremde Juden, welche keine ausreichende Legitimation be¬
sitzen, nicht landen zu lassen. — Der Gerichtshof zu Jerusalem
verurtheilte zwei der orthodoxen Mönche  wegen der
Excesse gegen die deutschen Franziskaner zu 9 bezw. 4 Monaten
Gcfängniß.

* Vereinigte Staaten . AuS London  wird den „M.
N. N." gemeldet: Auf den Philippinen  herrscht eine sehr
heftige Cholera - Epidemie.  Bis 22. Juni sind in
Manila 1630 Krankheits- und 1230 Todesfälle vorgekommen
in der Provinz 10,332 und 7714. Einig- Hundert amerikanische
Soldaten sind gestorben.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  11. Juli.

— Von der Königin Wilhelmine der Niederlande
wird uns von unseremi-I-Korrespondenten aus Balduin¬
stein,  10 . Juli , berichtet: Mit dem Abend-Schnellzug von
Gießen traf heute Prinz Heinrich der Niederlande,
ba Gemahl Ihrer Majestät der Königin Wilhelmine, auf dem
Diezer Bahnhof ein. Die Königin, die schon vor der Ankunft
des Zuges in einem Hofwagen von der Schaumburg eingetroffen
war, trat, als der Zug einlief, aus dem Fllrstenzimmer auf de»
Bahnsteig, schritt rasch auf das Coupe zu, dem ihr Gemahl ent¬
stieg, und begrüßte ihn. indem sie ihn mehrere Male auf die
Wange küßte, aufs Herzlichste. Die hohen Herrschaften bestiegen
alsdann, von dem zahlreich versammelten Publikum lebhaft be¬
grüßt, den offenen Wagen und fuhren durch die Stadt über
Birlenbach auf Schloß Schaumburg. — Der Leibarzt Ihrer
Majestät der Königin. Medicinalrath Dr. Roeßing,  der
Direktor des Haager Krankenhauses, traf ebenfalls heute Nach¬
mittag hier ein._ Von seinem Rath wird es abhängig gemacht
werden, ob Königin Wilhelmine ihren hiesigen Aufenthalt noch
verlängern, oder, wie ursprünglich geplant, das Schloß zu Be¬
ginn der nächsten Woche verlassen wird.

— Vom Grostherzogl. Luxemburgischen Hof. Gestern
wurde im Schloß zu Königstein im engsten Familienkreise das
Geburtsfest des Erbgroßherzogs von Baden,
dessen Gemahlin, Hilda, bekanntlich die Tochter des Großherzog¬
lichen Fürstenpaares ist, gefeiert. Nachmittags3 Uhr fand ein
Galadiner zu 14 Gedecken statt, dem Abends eine festliche Be-
leuchtung des Parkes sich anschloß. Auf dem Schloß war die
Flagge mit dem anhaltischen und nassauischen Wappen, überragt
von der Krone, gehißt; auch die Stadt Königstein war sestlich be¬
flaggt. — Am Montag empfing die Großherzogin den katho¬
lischen Geistlichen von Königstein, Herrn Pfarrer Or. Elsen-
he i mer (ein geborener Wiesbadener), in Audienz.

— Personal -Nachrichten. Herr Oberlandesgerichts-
Präsident Dr. Hägens  zu Frankfurt a. M. hat seinen Ferien¬
urlaub angetreten, der bis Ende August dauern wird. Es em¬
pfiehlt sich daher, um Nachsendungen und dadurch Verzögerungen
zu vermeiden, in der Adresse von amtlichen Eingaben an den
Oberlandesgerichts-Präsidenten den Namen desselben wcg-
zulassen. — Der Aufsichtsrath der Fahrzeugfabrik Eisenach
wählte Herrn Civil-Jngcnieur N. Henzel  hier zu seinem
Vorsitzenden.

— Kurhaus. Das morgige Abend-Konzert der Kur¬
kapelle erleidet durch die Reunion - dansante keine Beeinträch¬
tigung, da dieselbe im rothen und weißen Saale abgehalten wird.

— Posauncnfest. Die Posaunenchöre von Worms, Wies¬
baden, Biebrich, Hanau und Frankfurt, zusammen 80—100
Bläser, veranstalten Sonntag, den 13. Juli , Nachmittags3y2 Uhr, im„Christlichen Volksgarten" zuFr ankfur t a.M.
Röderbergweg 209, ein P o s a u n e n f est. Festredner ist Herr
Reiseprediger Nieß aus Siegen.

»Nun, was ist's , Doktor, es hat doch keine Gefahr ?"
„Die allergrößte ! Ich habe nicht inehr das Recht,

vchnen irgend etwas zu verschweigen. Es ist viel
schlimmer. als ich vermnthen konnte, denn noch nie ist
mir ein so rapider Verlauf dieses Leidens vorgckonimen.
Die einzige Hoffnung, Else's Augenlicht zu retten, liegt
m der schleuingen Vornahme einer Operation , der söge
nannten Jridcktomie."

Holthofs war ein nervenstarker Mann , dessen Fassung
Nch nicht leicht erschüttern ließ. Jetzt aber wurde er
leichenblaß und griff, um sich zn stützen, nach der Lehne
eines Stuhles , weil er feine Kniec zittern fühlte.

„Ihr Augenlicht, Doktor? Mein Kind könnte also erblinden ?"
„ es geklagt — ja ! Was ich für eine einfache
^.uiZundung der Iris hielt, hat sich jetzt als etwas viel
Gefährlicheres herausgestellt. Aber was hülst es, wenn
ich Ihnen hier lang und breit die Natur der Krankheit
darlege ? Damit vergeuden wir nur die Zeit, und nie
mals sind Minuten kostbarer gewesen als jetzt. Wenn die
Operation nicht innerhalb der nächsten zwei Stunden
gemacht wird, kommt sie zu spät."

„Warum zögern Sie noch, sie vorzunehmen? Oder
— oder sind Sie dazu etwa nicht im Stande ?"

„Nein ! Dazu bedarf es einer jüngeren und geübteren
Hand,, als die mcinige ist. Ich beginge ein Verbrechen,
wenn ich es versuchte."

„Aber, großer Gott, wenn Sie nichts thun wollen,
von wem soll uns dann die Hülfe komnicn? Ter nächste
Arzt wohnt in Schmalseldcn, und bis er zur Stelle seinkann — "

Doktor Krüdener machte eine entschieden abwehrende
Bewegung.

„Der junge Kollege in Schmalseldcn wäre für einen
operativen Eingriff , von dem so unendlich viel abhängt,
die geeignete Persönlichkeit ebenso wenig wie ich. Hier
braucht es eines erfahrenen «Augenarztes oder eines ge-
chickten Chirurgen ."

Ter Direktor fuhr sich mit der Hand über die Stirn,
aus der er kalte Schweißtropfen spürte.

„Doktor, Sie machen mich verrückt! In zwei
stunden , fagen ^ ie, mutz öie Operation vollzogen fein
— woher in -aller Welt aber soll ich in dieser kurzen Zeit
einen Augenarzt oder Chirurgen nehmen? Wenn ich nach

der Hauptstadt telcgraphire — und das bleibt doch
schließlich der einzige Weg —, so kann der Retter in dem
clllergunstigsten Falle morgen mit dem Frühzuge nach
Sonnenwalde abreisen. Sagen Sie also lieber rund
heraus , daß es nach Ihrer Ileberzeugung keine Hülfe
mehr giebt." ‘

. »Doch — es giebt noch eine. Aus der Hauptstadt
freilich kann sie nicht kommen, wohl aber von da drüben,
aus dem grauen Hause."

Holthofs sah ihn an, als argwöhne er, daß in dem
Kopse des alten Herrn nicht Alles mehr in gehöriger
Ordnung sei. ■ a

"S8o= TI öa ~ drüben ? Doktor, ich werde nicht mehr
k.ug au-. Ihnen Und zum Räthsel lösen bin ich, bei
Gott , augenblicklich nicht in der rechten Stimmung ."

".yj^ en Sie denn nicht dort einen Chirurgen , wie
Sic sich einen besseren nicht für alles Geld- der Erde aus
der Hauptstadt kommen lassen könnten? Wenn die
Operation überhaupt noch mit Erfolg gemacht werden
kann, was Niemand vorauszusehen vermag, so giebt es
zu ihrer Ausführung keinen Berufeneren als Gerns-
dorff. Holthofs fuhr auf, als sei ihm eine unerhörte Be-
leidigung ins Gesichr geschleudert worden.

„Zst das Ihr Ernst, Doktor? Sie können mir zu-
muthen, einen Sträfling , einen Verbrecher die Hand an
mein Kind legen zu lassen? Nein, ehe ich mich dazu der-stände, eher — "

Warnend erhob der kleine Arzt die Rechte und mit
starker Stimme fiel er dem Anderen in die Rede

„Versündigen Sie sich nicht, Mann , haben Sie sich
auch schon recht vorgestellt, was es heißt : blind zu sein
— blind mit noch nicht zwanzig Jahren ? Fühlen Sie sich
stark genug, weiter zu leben mit dem Bewußtsein, daß
Lie Ihre Tochter vor solchem Schicksal vielleicht hätten
bewahren können, und daß Sie es nicht gethan?" ^
. Der Zuchthausdirektor ließ sich schwer aus den Stuhl -
fallen und drückte die Hände in die Schläfen.

„Hören Sie aus — hören Sie auf ! Sie brinqensijrkch'
um den Verstand! Fühlen Sie denn nicht, wie Ungs
heuerlichcs, wie Unmögliches Sie von mir erwartet
Glauben Sie , daß ich nur noch einige Tag lang im \
Meißen dürfte, nachdem ich mich einer so beispicl
Pflichtverletzung schuldig gemacht hätte ?"

(Fortsetzung folgt.)
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— Walhalla -Theater . Für Samstag, den 12■ d . M.,
ist die unverwüstliche Posse „Lumpaci-Vagabundus" von
Johann Ncstroy angesetzt. Die Hauptrollen liegen in den
Händen der Herren Hanno, Siegmund und Kaitan. Der ge¬
sangliche Theil wird von den Damen Dovr, Wilhelms, Calice,
Opel und Herrn Steiner ausgeführt, woselbst auch die Prima¬
ballerina mit dem Corps de Ballet sich betheiligt.

— Einjährig-Frcilvilligcn -Prüfung . Die Anmeld¬
ungen zu den diesjährigenHer bstp r ü fu n gen der Aspi¬
ranten des einjährigen-freiwilligen Militärdienstes müssen nach
Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen spätestens bis zum
1. Augustd. I . bei der Kgl. Prüfungskommission für Einjahrig-
Freiwillige dahier eingereicht sein. Die Termine zu dieser
Prüfung werden demnächst bekannt gemacht werden. Diejenigen
Prüflinge, welch« zum 1. Oktoberd. I . in den Militärdienst
eintreten wollen, haben dies in ihrem Gesuche anzugeben.

— Koloniales . In unseren Kolonieen wirken gegen¬
wärtig etwa 200 deutsche evangelische Missionare. Ihre Zahl
wächst von Jahr zu Jahr . So wurden in der Pfingstwoche drei,
darunter ein Missionsarzt, von Leipzig aus zum Kilimandscharo
gesandt, Berlin I entließ in der folgenden Woche zwei junge
Missionare in den Sudan von Deutsch-Ostafrika und einen nach
Kiautschou, von Basel aber sind in diesen Tagen 3 Boten nach
Kamerun abgeordnet worden.

— Eisenbahnunfall. Bei der Ausfahrt des Personen-
zugeß 313 Frankfurt-Niederlahnstein stieß vorgestern rn S t.
Goarshaus en  der Rangiertheil eines GUterzuges auf den
Personenzug und beschädigte sämmtliche Wagen. Nur Post-
und Packwagen konnten ihre Reise fortsetzen. Ein Herr in dritter
Klasie war zwischen zwei Bänke geklemmt und hat eine nicht un¬
bedeutende Wunde hierbei erlitten. Weitere Verletzungen an
Personen sind nicht vorgekommen, dagegen ist der Material¬
schaden sehr bedeutend. Zu bewundern ist nur, wie der „Franks.
G.-Anz." hierzu bemerkt, daß bei den engen Verhaltniffen der
dortigen Station und bei dem äußerst regen Personen- und
Güterverkehr nicht schon größeres Unglück eingctreten ist.

— Gitterrechtsregister. Die Eheleute Kutscher August
Karl Maurer  in Wiesbaden und Anna Margarethe, geb.
Kranz haben durch Vertrag vom5. Mai 1902 Gütertrennung
vereinbart. — Die Eheleute Kaufmann Franz Knapp  rn
Wiesbaden und Louise, geb. Schott, haben durch Vertrag vom
24. Juni 1902 Gütertrennungvereinbart. — Die Eheleute
Kutscher Philipp Thurn  in Wiesbaden und Minna, geb.
Kindsvogel, haben durch Vertrag vom 23. Juni 1902 Güter¬
trennung vereinbart. — Die Eheleute Kellner Wilhelm Acker
in Wiesbaden und Anna, geb. Bremser, haben durch Vertrag
vom 30. Mai 1902 di- Verwaltung und Nutznießung des
Mannes ausgeschloflen.

— Straßensperrung. Die Langgasse  zwischen
Marktstraße und Gemeindebadgäßchen. wird zwecks Herstellung
bezw. Umbau einer Kanalstrecke auf die Dauer der Arbeit für
den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

— Kleine Notizen. Der Polizei in Mainz stellte sich
freiwillig ein Kolporteur aus Worms wegen Urkundenfälschung,
die er zu Wiesbaden zum Nachtheile einer Buchhandlung verübt
habe. _ _

* Biebrich, 10. Juli. Der M a gi str a t hat in seiner
gestrigen Sitzungu. A. folgende Baugesuche: 1. der Firma Kalle
u. Comp., betreffend Errichtung einer Lagerhalle auf ihrem
Fabrikgrundstücke an der Rheinstraße, 2. des Bäckermeisters
Hrrrn Hermann Schröder, betreffend Errichtung eines Anbaues
auf seinem Grundstück an der Kirchgasie, 3. des Herrn Johann
Blies betreffend Errichtung eines Schuppens auf seinem Grund¬
stück an der Vereinsstraße, und 4. des Zimmermeisters Herrn
Emil Dorner zu Wiesbaden, betr. Errichtung eines Wohn¬
hauses auf seinem Grundstück an der Jägerstraße, — letzteres
Gesuch unter besonderen Bedingungen— auf Genehmigung be¬
gutachtet. Die Lieferung und Herstellung eines Einfriedigungs-
aeländers für die verlängerte Bahnhofstraßc wurde Herrn
Zimmermcister Georg Hassenbach als Mindestforderndem über¬
tragen. Als Stadtausschuß genehmigte der Magistrat das Ge¬
such des hiesigen Ruder-Vereins, betr. Errichtung einer Kan-
tinenwirthschaft in seinem an der Rheinstraße belegenen Boots-

hause. — Der Vorbereitungskursus für die theoretische Meister¬
prüfung ist nunmehr gesichert und wird demnächst an einem
noch näher bekannt zu gebenden Termin beginnen. Jeder Theil-
nehmer hat den bestimmten Beitrag von 5 Mk. innerhalb der
nächsten drei Tage auf Zimmer Nr. 9 im Rathhaus einzuzahlen.
— Am Freitag, den 25. d. M„ Nachmittags3 Uhr, werden durch
den Magistrat 14 der Stadtgemeinde Biebrich gehörige Bauplatze,
an der oberen Kaiserstraße belegen und zu hem früheren Bork-
holderhof-Terrain gehörig, im Rathhaus dahier, Zimmer Nr. 11,
öffentlich meistbietend versteigert. Die dem Verkauf zu Grunde
gelegten Bedingungen können im Rathhaus, Zimmer Nr. 14,
eingesehen werden.

* Lanqcnschwalbach, 10. Juli. Ihre Hoheit die Fürstin
Maria Anna vonSchaumburg - LiPPehat  gestern Nach¬
mittag nach fast sechswöchentlichem Kurgebrauchc unsere Bade¬
stadt wieder verlassen.

* AuS der Umgebung. In Niederwalluf ertrank beim
Baden im Rhein der bei Herrn Sattlermcister Welz in Arbeit
stehende 20-jährige Gchülfe. Die sofort angcstelltcn Nach¬
forschungen hatten den gewünschten Erfolg, jedoch konnte der Ver¬
unglückte nur als Leiche geborgen werken.

Herr Kaplan Jenck zu O e st r i ch ist nach Wellmich am Rhein

Nächsten Dpmstag, Sonntag und Montag feiert der älteste
Verein von Nied,  der Gesangverein „Thalia ", sein 4S-jährigcs
Bestehen, 40-jähriges Fahnenjubiläum und ^ die Weihe einer
neuen, sehr hübschen Fahne. Das Fest wird Samstag Abend mi.
Fackelzug und Kommers auf dem Festplatze, der sich auf den Main-
wiesen befindet, eröffnet. An dem Sonntag Nachmittag2 Uhr zu
v>ranstalteten Festzug werden sich an 40 auswärtige und sümmt-
licke hiesigen Vereine betheiligcn.

Die Behörde hat den Verkauf von 60 Morgen Wald der Ge¬
meinde S chw a n h e i m an H. Weinberg zu Fra n kf n r t für
600,000 Mk. unter der Bedingung genehmigt, das; der Kaufpreis
im preußischen Staatsschuldenbuch deponirt und daß jährlich
4000 Mk. zum Kapital geschlagen werden. 17,000 Mk. Binsen
bleiben der Gemeinde zur Verfügung. Ta H. Weinberg noch
Fabrikbesitzer ist, so erhält nun auch die Gemeinde ihren Antheil
Steuer von ihm. H. Weinberg hatte den Wald bisher für
6000 Mk. jährlich auf 50 Jahre gepachtet.

Nach einer Mittheilung des statistischen Amtes zu Frank¬
furt  ist die Volkszahl für den Stadtkreis Frankfurt a. M. unter
Berücksichtigung der seit der letzten Volkszählung polizeilich ge¬
meldeten Zu- und Abwanderungen, sowie des entsprechenden
Ucberschusses der Geburten über die Stcrbefällc am 1. Juli 1902
mit rund 800,000 anzunehmcn. Kurz nach dem 66er Krieg
zählte Frankfurt etwa 80,000 Einwohner. Im Jahre 1880 waren
es 137,000, 1885: 155,000, 1900: 180,000, 1895: 229,000. An dem
raschen Zuwachs in der letzten Zeit sind mit einer nicht unbe-
dcueenden Ziffer auch die Eingemeindungen betheiligt.

In B o n a m c s ist heute Früh 7'/ - Uhr die Scheune des
Landwirths Setz in Brand gerathen. Das Feuer sprang aus ein
nebenstehendes Wohnhaus über. Der Brand dehnt sich weiter
aus . Bis 9 Uhr Morgens brannten vier Wohnhäuser.

* Mainz , 11. Juli. Rheinpegel:  1 m 58 cm gegen
1 m 58 cm am gestrigen Vormittag.

sind hcrvorzuheben: E. Dörflinger-Champion-Schweiz, der
Landsmann Robls, Fr. Kurzmeier-München, van Schoonhosen-
Amsterdam, Ard Jörgensen-Kopenhagen, P . Andersen und O,
Pedersen-Odensee-Dänemark, Fr. Krause-Berlin, C. Tnrheimer-
Straßburg, Meisterschaftsfahrer von Elsaß O. Meyer, Europa¬
meister, Jean Sybransky zum Stontcn-Amsierdam.

* Berlin , 10. Juli. Kaiser Wilhelm hat, wie nachträg¬
lich bekannt wird, die Besitzer der fünf amerikanischen Jachten,
welche der Kieler Woche beiwohnten, eingeladen, die Manen-
burg zu besichtigen. Demzufolge werden die Jachten morgen im
Hasen von Neufahrwasser vor Anker gehen.

Sport.
* Emser Kaiser-Regatta . Die Mannschaften des

Pariser Rowing Club  treffen Samstag Früh in Ems
ein in Begleitung des Vorsitzenden des Französischen Ruder-
Verbandes/ Herrn A. Lagogue. Zu dem Rennen um den
Kaiserpreis sind all- vier Nennungen aufrecht erhalten, sodaß
Vorrennen erforderlich sind, die um 8 Uhr beginnen.

« Radrennen zu Frankfurt a. M . Sonntag, den
13. Juli , Nachmittags4 Uhr, kommt das dritte große Inter¬
nationale Radwettfahren auf der neuen Cement-Radrennbahn
an der Mainzerlandstraße zu Frankfurt a. M. zum Austrag
Der Leitung ist es gelungen, 35 der besten Flieger— Berufs¬
fahrer— Europas mit über 130 Nennungen zu gewinnen, svdast
ein vorzüglicher Sport zu erwarten ist. Sollte das Rennen von
Erfolg gekrönt sein, so wird die Leitung alle Mittel zur Ver¬
fügung stellen, um es zu ermöglichen, daß, wie in allen großen
Städten, auch in Frankfurt ein „Großer Preis von Frankfurt
noch in diesem Herbst ausgefahren wird. Nachstehende Fahrer

Vermischtes.
* „Boykotts " an den Höfen. Zu hübschen historischen

Reminiscenzen regt einen„Ex-Attache" in der englischen Wochen¬
schrift„Modern Society" der Beschluß polnischer Adliger von
den Festen im Ständehanse zu Posen bei der Anwesenheit des
Kaisers fernzubleiben, an. Er zählt eine Anzahl Beispiele aus,
in denen eine Art „Boykott" gegen einen Hof versucht wurde,
und weist nach, daß die Veranstalter desselben sich regelmatz'g
— b l a mi r t haben. „Es hat schon eine Anzahl solcher Boy¬
kotte an königlichen und kaiserlichen Höfen gegeben," schreibt er,
„und nachdem sie immer mit schallenden Trompetenstößen em-
geleitet waren, haben sie jedesmal nach kurzer Zeit wieder spurlos
aufgehört. So begann nach der Revolution von 1830 d-r alte
französische Adel den Hof des Königs Louis Philippe zu boy-
kottiren. Aber che er noch viele Jahre auf dem Throne faß,
wurde der Bann von den Tuilerien genommen— und dies trotz
der tödtlichen Langeweile des Hoflebens unter der Herrschaft des
Roi Poireau". Ein zweiter Boykott der französischen Aristo¬

kratie richtete sich gegen Napoleon III . Aber viele ẑahre vor
der Schlacht von Sedan war von dem Boykott nichts mehr zu
spüren, und die besten Namen des französischenAdels waren
bei Hofe zu finden, trotz des zweifelhaften Vorlebens vieler seiner
Würdenträger, wie auch des Tones, der in der Urngebuiig deo
Kaiserpaares herrschte. Sogar die verstorbene Königin Viktoria
von England wurde in den Anfangsjahren ihrer Regierung von
dem Boykott der alten Tory-Aristotratie betroffen, die gehofft
hatte, ihren Onkel, Herzog Ernst von Cumberland, den spateren
Beherrscher Hannovers, an ihrer Stelle auf den britrschen Thron
ru setzen, und die in der damals ungeheuer mächtigen und ein¬
flußreichen„Orange Society", deren Großmeister der Herzog
war, ihren Rückhalt und ihre Stütze fand. Es waren diese Un¬
zufriedenen der Tory-Partei, die für die Angriffe auf die junge
Königin und ihren Hof in den ersten paar Jahren ihrer Regn-
rung und ebenso für die groben Schmähungen und die UNhosucy-
keit gegen ihren Gatten, den Prinzen Albert, verantwortlich
waren? Aber auch das ging zu Ende. Natürlich gäbt cs an den
Höfen der alten Welt noch eine andere Art Boykott. Es ist ein
weit ernsterer Bann, den die regierenden Hauser auf Diejenigen
unter ihnen legen, die durch ihren Ton und ihr Deyhalen be¬
stimmt scheinen, das monarchische System in Mißkredit zu
bringen. So wurde eine Reihe von Jahren hindurch, seit die.
Königin Natalie durch die Abwege ihres Gatten gezwungen wor¬
den war, Belgrad zu verlaßen und im Ausland« zu leben, der
serbische Hof einer Art strengem Scherbengericht durch das
Königthum unterworfen. Fremde Herrscher haben sichtlich ver¬
mieden, Belgrad zu besuchen, obgleich viele von ihnen in der
Nähe, in Bukarest, gewesen sind, um König Karl und Königin
Elisabeth zu besuchen. Ueberdies wird auch König Alexander,
wie sein Vater vor ihm, bei seinen Reisen nn Auslande von
seinen königlichen Genossen ignorirt. Von seiner Anwesenheitm
Wien wird in der österreichischen Hauptstadt nicht offiziell Noti^
aenommen, während sein Anerbieten, mit seiner ältlichen Ge¬
mahlin, der Königin Draga, den St . Petersburger und andere
fremde Höfe zu besuchen, kurz abgelehnt worden ist. Der Hof
der Tuilerien war während der Regierung Napoleons III . eben¬
falls Gegenstand einer außerordentlich kränkenden Art Boykoi.
durch königlich- Personen. Denn während zahlreich- gekrönte
Häupter Paris als Gäste des Kaisers und der Kaiserin besuchten,
ließen sie stets ihre Gemahlinnen zu Hause und kamen „en
garcon". Eine einzige Ausnahme von dieser Regel machte der
Prinz-Gemahl von Großbritannien, der gegen das Ende des

Feuilleton.
BenMnin Franklin und die Geschichte öer

Gründung ües Btitznbleiters.
Ein Gedenkblatt zur 150-jährigen Wiederkehr der Erfindung

des Blitzableiters. (Juni 1752.)
Bon vr . Albert Neuburger (Berlin).

Der große und in seiner Art einzig dastehende Aufschwung,
den die Naturwissenschaftenum die Mitte des achtzehnten Jahr¬
hunderts zu nehmen begannen, brachte es mit sich, baß man
sich auch eingehender mit der gewaltigsten aller atmojpharischen
Erscheinungen, dem Gewitter, zu beschäftigen begann. Wenn
diese Forschungen in verhältnißmäßig sehr kurzer Mt zu einer
der vedeutsamsten und für die Menschheit segensreichsten Er-
jinoungen aller Zeiten, zu der des Blitzableiters, führten, soliegt
der Grund hierfür in erster Linie wohl darin, daß der Mann,
dem wir diese Erfindung verdanken, bei fernen Untersuchungen
sogleich auf experimentellem Wege in meäias ress gmg,. °9ne
sich lange mit den gerade damals so beliebten und jelbst von
bedeutenden Forschern für unumgänglich nothwendig erachteten
naturphilosophischenSpekulationen aufzuhalten, die gleich einem
Hemmschuh jahrzehntelang jeden Fortschritt verzögerten und die
in Albrecht von Haller mit seinem Ausspruche: „Ins Innere
der Natur dringt kein erschaffener Geist" und in Hegel mit seiner
Theorie vom „Naturerkenncna priori ihre stärksten, aber auch
letzten Vertreter von Einfluß fanden.

Daß sich Benjamin Franklin,  der Erfinder des
Blitzableiters, von dem Zuge seiner Zeit, „der Lust zu fabu-
liren" — insbesondere in naturwissenschaftlichenDingen ,
frei zu machen verstand, ist umso anerkennenswerther, als das
Gewitter mit den furchtbaren Begleiterscheinungendes Blitzes
und Donners schon seit den ältesten Zeiten seine Wirkung auf
das G-müth des Menschen nichtv-rfehlte. d,e bei den Völkern
oes Alterthums in natur-religiosen und philosophischen Betrach¬
tungen, in der Gestaltung besonderer Gottheiten und ,n den ver¬
schiedenartigsten Kultusübungen ihren Ausdruck fand Aber
schon damals hatten einzelne, mit naturwissenschaftlicherBe¬
obachtungsgabebegnadete Geister auf empirischem Wege heraus-
gefunbem daß sich der Blitz bester als durch Opfer und Gebete
durch gewisse mechanisch- Vorrichtungen abwenden lasse- und
so reicht die Geschichte des Blitzableitersm der That bis in das
graue Alterthum zurück!

An den Tempeln der alten Egypter wurden vom fünf¬
zehnten Jahrhundert v. Ehr. an zu Leiden Seiten des Emgangs-

thores, des sogenannten„Pylon", zwei hohe Masten angebracht,
über deren Zweck eine Inschrift aus der Zeit der Ptolemäer
(323—320 v. Ehr.) genaueste Auskunft giebt. Diese Inschrift
handelt vom Tempel von Edfu unv lautet in der Uebersetzung
des EgyptologenH. Brugsch: „Dies ist der hohe Pylonbau des
Gottes von Edfu: Mastbäume befinden sich paarweise an ihrem
Platze, um das Ungewitter an der Himmelshöhe zu schneiden.
Weiter heißt es dann, daß diese Mastbäume, um ihrem Zwecke
besser zu dienen, „mit dem Kupfer des Landes beschlagen sind
— sodaß also diese Vorrichtungen in der That den modernen
Blitzableitern sehr ähnlich waren. Herodot freilich behauptet,
Laß es in Egypten keine Gewitter gebe— wie auch heute noch—.
aber abgesehen davon, daß dieser Geschichtsschreiber sehr unzu¬
verlässig und ein großer Aufschneider ist. deuten die ganze
Kultur des ehemaligen Pharaonenreiches ebenso wie die Bibel
und andere Quellen darauf hin, daß die klimatischen Verhält¬
nisse im alten Egypten zu Zeiten der Erbauung des Tempels
von Edfu (1400 v. Ehr.) von den heutigen grundverschieden
gewesen sein müffen. ^ ^ , , ,

Auch die Juden kannten bereits rm 4. bis 5. Jahrhundert
n Ehr. den Einfluß des Blitzes auf metallene Stangen. Daraus
deutet eine von Dr. Munk zum Gegenstand wissenschaftlicher
Erörterungen gemachte Stelle im Talmud, Tosefta Sabbath
VII Ende hin, die da lautet: „Wer ein Eisen stellt zwischen
Geflügel, Übertritt das Verbot der Nachahmung heidnischer
Sitten : zum Schutze vor Blitz und Donner ist dieses jevoch zu
thun erlaubt." Die Römer scheinen direkt Experimente onge-
stellt zu haben, um eine Methode, sich vor dem Blitze zu schützen,
zu finden. Interessant ist in dieser Hinsicht der Bericht Plinius
des Jüngeren über den Tod des Tullns Hostilius (6:2—640
v. Ehr.). Während die Historiker jener Zeit behaupten, daß ihn
Jupiter im Zorne wegen unterlassener Sühne erschlagen habe,
schreibt später der Naturforscher Plinius: „In dem Augen¬
blicke wo er das Herabziehen des Blitzes nach dem Verfahren
des Numa, aber auf eine ungeschickte Weise, versuchte, wurde
Tullus vom Blitze erschlagen." (Plinius. lib. II . c. 53). Es
scheint also, daß auch schon Tullus' Vater, Numa Pompilms,
eine Methode, den Blitz abzuleiten, gekannt hat. Der römische
Schriftsteller Lucanus erzählt von Aruns, einem gelehrten
Etrurier „daß er die Feuer des Blitzes, die in der Luft zerstreut
sind, gesammelt und in die Erde vergraben habe." _ (Lucan.
mhars I 606.) Die Künste der Römer in Bezug aus die Ab¬
leitung des Blitzes scheinen später wieder in Vergessenheitge-
rathcn zu sein, denn bis zur Mitte des siebzehnten Jahrhunderts
bören wir nichts mehr von irgend welchen Versuchen, bte Natur
des Gewitters aufzuklären oder einen Schutz gegen den Blitz¬
schlag zu finden. Erst im Jahr- 1646 wies der deutsche Ge¬

lehrte Winkler darauf hin, daß der Blitz höchstwahrscheinlich eine
elektrische Erscheinung sei, und von da an begannen neue Ver¬
suche, die ihren Abschluß durch die Experimente Benjamin
Franklins fanden — eines Mannes, der sowohl als Forscher,
wie als Staatsmann unser höchstes Interesse erregt.

Franklin war ein self-made-man in des Wortes vollster
Bedeutung. Geboren am 17. Januar 1706 auf Governors-
Island bei Boston als Sohn eines Seifensieders, wuchs er fast
ohne Schulbildung auf und kam dann zu seinem Bruder, einem
Buchdrucker, in die Lehre. Die Berhältnisse in dem jungen
Amerika, in dem man die zopfigen Vorschriften des Kontinents
über „Bildungsgang" nicht kannte, begünstigten seine Laufbahn,
und so sehen wir eines Tages den einstigen, ohne Schul- Gym¬
nasial- und Universiiätsbildung ausgewachsenen Buchdrucker-
lchrling als hervorragenden Gelehrten, bedeutenden Staats¬
mann ' und zielbewußten, energischen Moralphilosophen und
Freigeist wieder. Bereits im Jahre 1745 erregten seine Unter¬
suchungen über das Wesen der Elektricität das höchste Aufsehen
in den gelehrten Kreisen der alten und neuen Welt. Bald
wurden seine Abhandlungen in alle lebenden Sprachen über¬
setzt, die Royal Society in London verlieh ihm eine Medaille,
die französische Akademie ernannte ihn zu ihrem 9JrMtghet)c.

Um seine Zeitgenoffen davon zu überzeugen, daß der Blitz
weiter nichts sei, als ein riesiger elektrischer Funke, machte
Franklin im Juni 1752 sein berühmtes Experiment mit dem
Drachen, dem dann sofort die Erfindung des Blitzableiters
folgte. An einem Nachmittage dieses Monats, als eben ein
Gewitter aufzog, ließ er einen Drachen der Art, wie ihn Kinder
zum Spielen benutzen, an einer Hanfschnur emporsteigen. Am
Ende der Schnur hing ein Schlüsiel, von dem eine seidene
Schnur zur haltenden Hand führte. Als der Regen die Schnur
durchnäßt- und Franklin seinen Finger dem Schlüssel näherte,
fuhr aus diesem ein Funken nach dem anderen. Damit war me
elektrische Natur des Gewitters bewiesen, und aus dem Versuche
mit dem Drachen entwickelten sich weitere Untersuchungen über
den elektrischen Zustand der Wolken, sowie die Idee, die Gebäude
durch besonder- Apparate vor Blitzschlägen zu schützen; diese
Apparate waren hohe Anffangstangen und Erdleitungen: der
Blitzableiter, in der Gestalt, wie sie heut- noch allgemein üblich
und gebräuchlich ist. < ..

Gegen diese von Franklin angegebene Form hoher spitzer
Auffanqstangen traten eine große Anzahl von Gegnern, ins¬
besondere der Physiker Wilson, auf; aber Franklin wußte sie
durch die Macht seiner Versuch- und sein- wissenschaftlichen
Gründe ebenso zum Schweigen zu bringen, wie er seinen an¬
fangs viel angefeindeten Abhandlungen über das Wesen der
Elektricität Geltung zu verschaffen gewußt hatte. Wenn auch
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Krimkrieges mit der Königin 23Moria eine Woche bei Napoleon
und Eugenie in der französischen Hauptstadt verbrachte. Der
Hof von St . James war in der That der einzige, der den fran¬
zösischen Kaiser und die Kaiserin mit Rücksicht und Höflichkeit
behandelte. Eugenie besonders war bitteren Kränkungen Seitens
anderer gekrönter Häupter ausgesetzt. Czar Alexander III . ließ
z. B. im Jahre 1867 nicht nur seine Gemahlin in Deutschland,
statt ste mit nach Pari? zu bringen, sondern lud tatsächlich von
der französischen Grenze aus Hortense Schneider, die damals
in Offenbachs komischer Oper „Die Großherzogin von Gerol¬
stein" die Titelrolle spielte, telegraphisch ein, am Abend seiner
Ankunft mit ihm nach der Vorstellung in einem der großen
Boulevard-Restaurants zu speisen, ohne die geringste Rücksicht
auf die Anordnungen zu nehmen, die die Kaiserin und ihr Ge¬
mahl für seine Unterhaltung getroffen hatten."

* TaS Urbild des „lütt Akzcsser" . Die Freunde von
Fritz Reuters „Stromtid" werden, schreibt man der „Nordd.
Allgem. Ztg.", mit Theilnahme erfahren, daß das Urbild der
liebenswürdigen episodischen Gestalt des „lütt Akzeffer" soeben
zu Berlin da? Zeitliche gesegnet hat. Es war die verwittwete
Frau Sanitätsrath Anna Reß, geb. Liebmann, die nach längerem
Leiden im 60. Lebensjahr in Berlin verstorben ist und auf dem
Dankeskirchhof an der Tegeler Chauffee ihre letzte Ruhestätte
gefunden hat. Die Verewigte war ein besonderer Liebling Fritz
Reuters; oft hat der Dichter ihre goldblonden Locken gestreichelt.
Frau Sanitätsrath Reß war die Tochter von Reuters altem
Freunde Dr. MichelL i ebma n n , einem wackeren Arzte zu
Stavenhagen, bem Urbilde de? „Doktor So und So " in der
„Stromtid". Daß aber„de lütt Akzeffer", das hübsche Mädchen,
das mit Luise Hawermann herzliche Freundschaft schloß, und
die auf dem „ehrwürdigen Klawezimbel" der Frau Pastor so
schön zu spielen wußte, Niemand anderes war als Anna Lieb¬
mann, ergiebt sich klar aus dem 34. Kapitel des 3. Theiles der
„Stromtid". Dort liest man wörtlich: „. . De lütt Akzeffer
was de Dochter von en Dokter, und DokterS und Dokter-Kinner
weiten immer vel Nig's tau vertellen." Und Frau Pastor, die
so was gern hörte, sagte zu Luise: „. . . Wenn meine Schwester,
.die Triddelfitz, mir das erzählt, dann hört sich das Alles so
scharf an, wenn mir aber die kleine Anna etwas erzählt, dann
hört sich das so unschuldig und lustig an; es muß doch ein klein
gutes Kind sein." Die Freundschaft zwischen dem „lütt Akzeffer"
und Luise erprobte sich erst, als Hunger und Elend in dem kleinen
„Rahnstädt" (Stavenhagen) herrschten. Reuter schreibt: „De
Bader von de lütte Anna was en Dokter, un en Titel hadd hei
gor nich; aewer hei hadd Wat Beteres, hei hadd en Hart sör de
Armauth; un wenn hei von hir un dor tau Hus vertellt hadd,
denn kämm de lütt Akzeffer tau de Fru Pastern un tau Luise
un vertellte dor wedder, wie't hir stünn un dor stünn, un denn
gung de Fru Pastern in ehr Spis'kamer un up den Vörratbs-
bähn un in den Keller un packte en Korw; un de beiden lütten
Mätens drogen in'n Halwschummerndormit af, un wenn sei
wedder kemen, gewen sei sick'n Kuß, um die Fru Pastern einen
un Hawermannen einen, un bat waS't All." — Als Reuter noch
nicht der berühmte Dichter war, schrieb er manches Polterabend- .
lieb für seine Freunde. Allmählich aber wurden diese Gelegen¬
heitsepisteln doch eine Belästigung für den hochstrebenden Dichter,
und so erhielt 1861 selbst Anna Liebmann, als sie ihn um ein
solches Gedicht bat, einen Korb von ihm; aber er entschuldigte
sich bei seinem„lieben Töchterlein Anna" damit, daß er ein für
alle Mal es „abgelobt" habe, „sich mit Polterabendscherzen zu
befassen". „Ich werde Dir aber" — so fügte er hinzu — „in
anderer Weise zeigen, wie sehr mir an einem freundlichen Gesicht
von Dir gelegen ist."

* Entdeckung wilder Waldmenschcn im Innern
von Celebes. Aus Briefen der bekannten Celebesforscher
Dr . Paul und Dr. Fritz Sarasin, die vor einigen Monaten eine
neue Reise nach der ostindischen Inselwelt angetreten haben, theilt
der „Globus" mit, daß ihnen eine wichtige völkerkundliche Enr-
deckung gelungen ist, nämlich die Feststellung wilder Wald¬
menschen auf Celebes. Die beiden Forscher hatten schon bei ihrer
Ankunft in Makassar vernommen, daß in den Bergen von Bom
wilde Menschen leben sollten, die so scheu wären, daß man sie
überhaupt nicht zu sehen bekäme; sie trieben sogar ihren Handel
nur des Nachts. Obwohl in Makassar selbst Niemand daran
glaubte, hielten es die Gebrüder Sarasin doch für geboten, der

Sache auf den Gründ zu gehen. Sie hörten bei weiteren Nach¬
forschungen zunächst, daß diese Waldmenschen— To-Ala ge¬
nannt — im Distrikt von Lamontjong hausten, dessen Rajah
über sie die Aufsicht führe; doch seien es nur in die Wälder ge¬
flüchtete Verbrecher. Dann suchten die Forscher den Rajah selber
auf, der ihnen, durch Geschenke bewogen, einige To-Ala fangen
ließ. Es waren ein Mann, zwei Frauen und ein Kind, äußerst
scheue Menschen, die zweifellos einer ursprünglicheren Bevölke¬
rungsschicht von Celebes angehörten, als alle bis dahin bekannten
Rassen. Sie leben, und zwar in Einehe, in den wilden, waldigen
Gebirgen von Lamontjong, pflanzen etwas Mais, können nur bis
Eins zählen und kennen— die Lüge nicht! Der Rajah ver¬
sicherte, daß die den Gebrüdern Sarasin vorgeführten To-Ala
halb zahm wären; es gäbe aber noch ganz wilde, die sich mit
Steinwürfen wehrten, wenn man sich ihnen nähere. Damals,
im April dieses Jahres, waren die beiden Forscher leider ver¬
hindert, sich länger in Lamontjong aufzuhalten; sie wollen also
noch einmal dorthin zurückkehren und den neuentdeckten Urstamm
der To-Ala genauer untersuchen. Man darf näheren Mil¬
theilungen, die später wohl die Zeitschrift der Berliner Gesell¬
schaft für Erdkunde bringen wird, mit Spannung entgegensehen.
Aus den sonstigen bisherigen Ergebnissen der Gebrüder Sarasin
ist noch die Besteigung des 2000 Meter hohen Bowonglangi in
Boni erwähnenswerth. Heber ihre nächsten Pläne theilen sie
mit, daß sie versuchen würden, von Palopo am Golf von Boni
nach der Bai von Palos im Westen vorzudringen und somit das
größtentheils unbekannte Mittel-Celebes in seiner weitesten SUd-
Nordausdehnung zu durchwandern.

* Die „zürückblcibendcn" Dienstboten . Recht lebhafte
Auseinandersetzungengab es dieser Tage in einer öffentlichen
Dienstbotenversammlung, die in den Äugusta-Viktoriasälen in
Berlin stattfand. Sie war sehr zahlreich besucht von Dienst¬
mädchen und jüngeren Herren; auch einige Dienstherrschaften
waren erschienen. Ihnen, sowie den verreisten Herrschaften
sagten die Dienstboten recht deutlich ihre Meinung. — Herr
Tischendörfer hatte den Vortrag über das Thema „Verreisende
Herrschaften und zurückbleibende Dienstboten" übernommen. Er
forderte weitgehende Anerkennung der Dienstleistung von Seiten
der Herrschaften, besonders in der Zeit, wo die Herrschaft Ge¬
legenheit hat, sich auf die schönste Art und Weise zu vergnügen.
(Anhaltender Beifall.) —• Die Debatte war zum Theil recht
humorvoll. Die Vorsitzende forderte wiederholt die Gegner auf,
sich zum Worte zu melden. Als solcher nahm Herr Gubelke
das Wort: Ich habe geglaubt, daß den Dienstboten gute Rath-
schläge gegeben werden möchten, wie sie sich während der Ab-
wesenheit der Herrschaft zu verhalten haben; statt dessen wird den
Dienstboten gesagt, was die Herrschaften Alles schlecht machen.
Ich glaube: Gleich und gleich gesellt sich gern. Ein gutes Dienst¬
mädchen wird auch eine gute Herrschaft finden. Ich habe 29
Jahre gedient und ich kann bloß sagen, wir können Gott im
Himmel danken, daß es besser geworden ist mit dem Verhältniß
der Dienstboten zu den Herrschaften! (Beifall unv Lärm.) —
Als erstes Dienstmädchen trat Fräulein Schönemann auf, die
mit außerordentlicher Zungengewandtheit ihre Klagen vor¬
brachte: Ich bin heute 54 Jahre alt (Ruf: Ach, herrjeh!), also
weiß ich, wie das dienende Verhältniß ist. Ich diene jetzt meiner
Herrschaft 19 Jahre in treuer Pflichterfüllung, aber diese Ideale,
wie hier von dem Vorredner gesagt wurde, gießt es nicht.
1. Bleibt in den Ferien die ganze Wäsche übrig, 'dann kommen
die Handwerker, dann müssen die Gardinen gewaschen, ausge¬
bessert und gespannt werden. Die Herrschaften sind zum Ge¬
nießen, wir zum Entsagen auf der Welt! (Langanhaltender
Beifall!) Besonders regte sie sich darüber auf, daß sich das
Dienstmädchen„mit dem Hausschlüssel so ärgern" und dem
Portier immer erst 25 Pfennige geben müsse. — Ein Herr steht
erregt auf: Ich möchte das Fräulein fragen, wie sie 19 Jahre
im Dienste aushalten kann, wenn sie so geknechtet wird! — Die
Vorsitzende: Das ist ja gerade der ideale Zug in der Dienstboten-
Bewegung, daß der Einzelne nichts für sich, sondern Alles für
die Gesammtheit thut! — Das Mädchen erklärte dann: Meine
Herrschaft ist ja nicht so; ich kann thun und lassen, was ich
will! — Ein Fräulein Muslitzky hielt eine lange Rede, in der sie
die Dienstboten immer wieder ermahnte, sich zu organisiren.
Wenn das Mädchen auf Abwege geräth, dann ist meistens die
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Herrschaft daran schuld! Sie beklagte es, daß die Dienstboten,
wenn sie mal verreisen, von der Herrschaft kein Reisegeld be¬
kommen; die höheren Beamten bekommen doch alle ReiseentschS-
digungen!! (Ruf: In welchem Lande ist denn das der Fall?)
Ein Dienstangestellter: Ich bin erst 14 Tage hier in Schöneberg,
aber ich kann Ihnen schon Manches von den Herrschaften erzählen.
„Die sociale Rücksichtslosigkeit ist in keinem Stande so rück¬
sichtslos wie zwischen Herrschaften und Dienstboten. (Lebhafter
Beifall.) — Ein Herr Konrad trat eifrig für die Dienstboten
ein: Herr Gubelke hat das Verhältniß zwischen Dienstherren
und Dienstboten als eine göttliche Ordnung bezeichnet; meine
Herren, das ist keine göttliche, das ist eine teuflische Ordnung!
(Stürmischer Beifall. Händeklatschen.) Organisiren Sie sich,
dann werden Sie etwas erreichen! (Beifall.) — Ein Dienst¬
mädchen: „Herr Konrad gießt den Dienstherrschaftendie Schuld,
ich den Dienstboten; denn es ist zu bedauern, daß die Sache'so
wenig ernst genommen wird. Unsere Lage ist viel zu ernst; ich
bitte Sie, lassen Sie das Schreien und Brüllen! Wir müssen
erst denken lernen und uns die Sache ruhig überlegen." Im
Anschluß daran beklagte sie sich über die schlechten Zeugnisse in
den Dienstbüchern. Es kann Alles besser werden, wenn wir uns
organisiren! — Um Mitternacht wurde noch eifrig weiterver¬
handelt. (Tägl. Rundsch.)

* Ärüppclzählung in Schlesien. Das Ergebniß der
von dem Pfarrer Ulbrich in RothenburgO.-L. veranstalteten
Krüppelzählung in der ganzen Provinz Schlesien, an der sich
Magistrate und Kreisbehörden im Auftrag der Oberpräsidenten
betheiligten, wird jetzt vom „Berl. Gen.-Anz." veröffentlicht.
Es wurden 2404 Krüppelkinder unter 14 Jahren, und zwar im
Regierungsbezirk Breslau 900, im Regierungsbezirk Oppeln
929 und im Regierungsbezirk Liegnitz 675 ermittelt. Ver¬
mögenden Familien gehören 232 Kinder an, unbemittelten 3026.
Hierin sind alle unehelich geborenen Krüppelkinder(10 pCt.) ein¬
geschlossen. Nur 25 pCt. sind mit ihren Gebrechen geboren,
während alle anderen erst später zu Krüppeln geworden sind.
In 749 Fällen sind die Kinder noch von keiner hülfreichen Hand
berührt worden, man hat sie, sei es aus Unverstand/ sei es aus
Mangel an Mitteln, hülflos ihrem traurigem Zustande über¬
lassen.

GerichLssaai»
6. Wiesbaden, 11. Juli. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Weißmann.  —
Der 1849. geborene Taglöhner August D. wurde vor Kurzem
von der hiesigen Strafkammer zu einem Jahr Zuchthaus ver-
urtheilt, weil er gelegentlich einer Streife ins Rheingau, die ec
zum Einsammeln von Kräutern für den Biebricher Wunder¬
doktor unternommen, allerlei kleine Diebstähle ausgeführt hatte.
Heute sitzt er wieder auf der Anklagebank. Diesmal hat er einem
Lumpensammler, bei dem er beschäftigt war, einen Karren voll
Knochen, Lumpen, Papierabfälle, altes Eisen re. gestohlen. Die
Geschichte war etwa 3 Mk. werth. Er wird zu einer Zusatz-
Zuchthausstrafe von 3 Monaten verurtheilt. — Der Kaminfeger
WilhelmB., der kürzlich von der hiesigen Strafkammer wegen
einiger,gemeiner. «Lchwindeleien zu einer Zuchthausstrafe von
iVs Jahren verurtheilt worden ist, hat sich heute eines Falles
wegen zu verantworten, der ganz demjenigen gleicht, wegen dem
er jüngst abgeurtheilt worden ist. Am 16. März sprach er in
Biebrich  einen arbeitslosen Zimmergesellen an, er engagirte
denselben, nahm ihn mit in ein Wirthshaus, bezahlte ihm dort
ein Glas Bier und eine Portion Wurst und pumpte ihm 10 Mk.
ab, die er angeblich brauchte, um eine dringende Einzahlung auf
der Bank vornehmen zu können. Wurst und Bier hat der Arbeits¬
lose also mit einem Zehnmarkstück bezahlen müssen. Zu seiner
Entschuldigung gießt der geständige Angeklagte an, daß er unter
Polizeiaufsichtgestanden habe und es ihm deshalb unmöglich ge¬
wesen sei, Arbeit zu bekommen. In Anbetracht der Nothlage,
in der er sich offenbar befunden hat, wird auf die geringste zu¬
lässige Strafe erkannt, sodaß er nun eine Zuchthausstrafe von
1 Jahr 8 Monaten zu verbüßen hat. — Der Weißbinder
WendlinO. von F l ö rs hei m a. M. hat am 2. Januar d. I.

im Laufe der Zeiten die Wissenschaft die Theorie des Blitz¬
ableiters weiter ausbaute und die Technik mancherlei kleine Ver¬
besserungen an ihm schuf, so unterscheidet sich der Blitzableiter
von heute gegen den von Franklin angegebenen doch im Ganzen
und Großen nur sehr wenig— der beste Beweis für die Ge¬
nauigkeit und Sorgfalt, mit der dieser Forscher seine Versuche
vurchführte, und für den scharfen Blick, mit dem er aus ihren
Resultaten die richtige Nutzanwendungfür die Praxis zu ziehen
wußte.

Nur zehn Jahre lang hat Franklin für die Wissenschaft
gelebt.. Im . Jahre 1757 schloß er freiwillig und mit Ehren
überhäuft seine so erfolgreiche Thätigkeit auf wissenschaftlichem
Gebiete ab und von da an gehörte der Rest seines langen Lebens
— er starb am 1. April 1790 — ausschließlich seinem Vater¬
lande und der Politik. Von 1757 bis 1762 und von 1764 bis
1775 war er Geschäftsträger der amerikanischen Staaten in
London, 1776 ging er als deren Gesandter nach Frankreich und
schloß das Bündniß mit diesem Lande, sowie später den Frieden
mit England. Sein Auftreten in diesen Stellungen war ein
derart energisches und rücksichtsloses, sein Trotz ein so unbeug¬
samer, daß England diesen gefährlichen Gegner 1776 nicht mehr
zurückkehren lassen wollte, und daß er nur unter großer Lebens¬
gefahr entwischte; der Präsident der französischen Akademie,
d'Alembert, aber glaubte die Verdienste Franklins um die
Wissenschaft und um die Freiheit Amerikas nicht besser feiern
zu können, als durch den weltberühmt geworden Hexameter:

„Eripuit coelo fulmen, sceptrumque tyrannis ."
„Er entriß dem Himmel den Blitz und den Tyrannen das

Seepter."
Besser als diese überschwängliche Apostrophe paffen auf den

bis zu seinem 82. Lebensjahre als Präsident des Kongresses von
Amerika thätigen, unermüdlichen Forscher die Worte des
Historiographen der induktiven Wissenschaften, W. Whewell'
„Franklin beschäftigte sich mit fast allen wissenschaftlichen Gegen¬
ständen: der Meteorologie, dem Schiffbau re. Mit ruhiger
Klarheit durchschaute sein scharfsinniger Geist die Verhältnisse
des Lebens im Großen wie im Kleinen; ohne in die Jrrgänge
neuer unfruchtbarer Grübelei einzugehen, hatte er sich selbst ein
System der Lebensweisheit gegründet, das sicherer als alle
Schultheorieen leitet. Eine ausgezeichnete Kraft und Kunst be¬
saß er in der Entwickelung der Lehren der Moral und in ihrer
Anwendung auf das Leben."

Der hervorragende englische Chemiker und Physiker Davy
stellte ihm das Zeugniß aus, „daß er mit den kleinsten Mitteln
stets die größten Zwecke zu erreichen verstand".

Wenn ein Punkt im Leben Franklins uns nicht zu befrie¬

digen vermag, so kann es nur der sein, daß er sich viel zu früh
von. der wissenschaftlichen Forschung zurückzog— von einem
Gebiete, auf dem seiner zweifellos noch eine große und ruhm¬
volle Zukunft harrte!

Ans Kunst iinü Festen.
* Hellmuth Eckmanns Schicksal. In der Angelegenheit

Thomas Theodor Heine-Hellmuth Eckmann geht der „Franks.
Ztg." folgendes Schreiben zu: Badenweiler, Villa Paul, 8. Juli
1902. Sehr geehrter Herr! Soeben erhalte ich die Nr. 186
Ihres geschätzten Blattes, worin Sie einen Brief des Herrn
T. T. Heine veröffentlichen. Zwar habe ich die Angelegenheit
der Familie meines Mannes übergeben, möchte Ihnen aber doch
zu den ebenso unbedachten, wie beleidigenden Anschuldigungen
dieses Herrn (die er, nebenbei gesagt, erst nach dem Tode Otto
Eckmanns vorzubringen für gut befand), Folgendes bemerken:
Der Fürsprache eines um 12 Jahre älteren Bruders Otio hatte
es Hellmuth Eckmann in erster Linie zu verdanken, daß er sich
der künstlerischen. Laufbahn widmen konnte, und so wurde er
auch dessen Schüler am 23erliner Kunstgewerbe-Museum. Wie
sehr mein Mann das Talent seines Bruders anerkannte, geht auch
daraus hervor, daß er ihn öfters zur Mitarbeiterschaft heranzog.
Im Jahre 98 erkrankte mein Schwager Hellmuth an einem
akuten Gehirnleiden und mußte nach Hamburg zu seinen Eltern
gebracht werden, konnte jedoch bis jetzt noch nicht völlig herge¬
stellt werden, da bei ihm immer noch zeitweilige Geistesstörungen
auftreten, sodaß ärztliche Autoritäten in Kiel und Hamburg
übereinstimmenderklärt haben, daß ein Wiederaufnehmen seiner
künstlerischen Thätigkeit unmöglich sei, weil jede geistige Arbeit
strengstens vermieden werden müsse. Mein Schwager ist nie in
einer „Irrenanstalt gewesen," sondern lebt auf dem Lande bei
einem befreundeten Arzt, der ihn mit großer Aufopferung pflegt
und bei dem er sich sehr wohl fühlt. In ' einer gesunderen.Periode
hatte mein Schwager selbst den Wunsch, Landwirth zu werden,
und dieser Wunsch wurde ihm erfüllt; er bekam aber leider nach
kurzer Zeit wieder einen Rückfall und sein Zustand hat sich seit¬
dem derart ungünstig gestaltet, daß sein Arzt die größte Vorsicht
für geboten hält und jede Aufregung, sogar ein Wiedersehen mit
Mutter und Geschwistern, verhindert. Da Herr Heine mit
meinem Mann und dessen Bruder Siegmund in München viel
verkehrt hat, hätte er besser gethan, sich vorher bei der Familie
Eckmann zu informiren, ehe er sich zu einem so ungeheuerlichen
Schritt hinreißen ließ. Mit vorzüglicher Hochachtung Mascha
Eckmann, geb. v. Kretschman.

* Kugelsicherer Panzer. Nach einem Telegramm aus
R om fanden in der Villa Doria in Gegenwart des Kriegs¬
ministers und der auswärtigen Militär-Attaches Schieß-Experi-
mente auf einen von einem gewissen de Benedetti erfundenen,
angeblich kugelsicheren Panzer statt. Weder die Geschosse des
englischen Armee-Revolvers, noch die des italienischen Militär-
Gewehrers durchschlugen den Panzer, dessen geringste Stärke
3 Millimeter beträgt, während die Kugeln auf dem Panzer de-
formirt wurden. Man wandte diesen Panzer bei einem Esel
und bei einem Hahn an. Die Thiere schienen nicht einmal den
Schlag des Geschosses zu spüren. Alle Anwesenden waren über
das Resultat dieses Versuches aufs Höchste erstaunt. Der Kriegs¬
minister ordnete weitere Schießproben an. De Benedetti ge¬
stattete Niemandem, das Gewebe, welches beliebig verstärkt wer¬
den kann, zu untersuchen.

6 . X. Der biblische Hades findet in einer sehr inter¬
essanten Studie von Georg Beer, die soeben in den„Theologischen
Abhandlungen", der Festgabe zum 17. Mai 1902 für Heinrich
Julius Holtzmann, erschienen ist, eine eingehende Darstellung,
in der besonders der Ursprung des Glaubens an die Scher,»
(Hölle) und seine Entwicklung innerhalb der biblischen Religions-
geschichie berücksichtigt wird. Der Verfasser stellt als ersten Leit¬
satz auf, daß der Scheolglaube und der Jahwismus sich ur¬
sprünglich nichts angehen. Wie der fromme Jude in der Fremde
keine Zionslieder zu singen vermag, so kann auch in der Schern
kein Lob auf Jahwe erklingen, weil sie außer seinem Bereich
liegt. Wenn es für den ersten Blick befremdet, daß die Bibe»,
die doch öfter von Gottes Schöpferthätigkeit redet, nie die Scheol
unter seinen Werken aufzählt, so erklärt sich dies aus der nach¬
wirkenden Thaisache, daß Jahwe eben anfangs keine direkten Be¬
ziehungen zur Scheol hatte. Und wenn Jahwe durch Kultur,
Geschichte und Prophetie zum Herren der ganzen Welt aufrückte
und auch die Scheol in den Kreis seiner Macht und Schöpfer¬
thätigkeit gezogen wurde, so blieb sein anfängliches Verhältniß
zu ihr unvergessen. Der Scheolglaube selbst ist ein Rest
chthonischen Kultes, des Glaubens an irdische Dämonen, die die
älteste Erscheinungsform der semitischen Religion ist. Wie an¬
dere Semiten, kannten auch die Israeliten heilige Quellen und
Wasser, und auch der Kultus der Schlangen, die allenthalben im
Alterthum als Offenbarungssormen chthonischer Götter gelten,
war ihnen nicht fremd. Der fortschreitende Monotheismus hat
natürlich die heiligen Brunnen ec. dem Jahwe geweiht oder die
heiligen Steine zu Gedenksteinenumgedeutet, aber die Masse
des Volkes erblickte ursprünglich in heiligen Quellen, Bäumen,
Steinen und dergleichen, wirkliche Wohnsitze von Geistern. Auf
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einem Weihbindermeister in Sindlingen, bei dem er in Arbeit
stand, für etwa 40 Pf . Leinöl gestohlen. Er wollte mit dem
Oel die Schuhsohlen seiner Kinder tränken, um dieselben halt¬
barer zu machen. Nun ist der Mann wiederholt wegen Dieb¬
stahls vorbestraft— er riskirte also bei dem Wegnehmen des
bischen Oels eine Zuchthausstrafe. Das Gericht läßt aber Milde
walten und verurtheilt ihn unter Annahme mildernder Um¬
stände zu der mäßigsten Strafe von 3 Monaten Gefängniß.

Kleine Chronik.
Das große, im Bezirk Osnabrück belegene E I v e r g c r

Moor  steht nach wie vor in B r a n ü. Selbst anhaltende Regen-
gllffe haben denselben nicht zn löschen vermocht.

Mittwoch Vormittag siel  am Bahnhossplatze in Ham¬
burg  ein Reisender ans dem dritten Stockwerk eines Hotels
auf die Straße,  wobei er einen Knaben umriß. Er starb
auf dem Transport nach dem Krankenhausc. Der Knabe ist
lebensgefährlichverletzt.

Wie aus .Hamburg  telegraphirr wird, erregt die gestern
erfolgte Verhaftung des Direktors des dortigen Werk- und
Armenhauses, Morath , wegen bedeutender Unter¬
schlagungen  großes Aussehen. Der Verhaftete ist Vor¬
sitzender deö Vereins hamburgischcrStaatsbeamten.

Aus S t e t t i n , 10. Juli , wird berichtet: In der vergangenen
Nacht wurde auf dem Bürgersteige der Johannisstratze ein
schwer verwundeter Mann  in bewußtlosem Zustande
aufgefunden. Derselbe hatte eine 15 Centimeter lange HalS-
wnnde und wurde später als der Schuhmacher Ncucndorf von hier
festgestellt. Als der Thäter wurde der Schuhmacher Friedrich
Narrcnbach von hier ermittelt und festgenommcn. Narrenbach er¬
klärte bei der Vernehmung, daß er dem Ncuendors ein Schuh-
me.chermesser vorgehalten und dieser in dasselbe hineinge-
lausen sei.

Nach einer Meldung aus Greiz  ist daselbst der fürstliche
Seminar -Oberlehrer und Theologe Collmann, ein Mitglied der
eisten Gesellschaftskreise unter der verstorbenen Fürstin , wegen
schwerer S i t t l i chk e i t s v e r b r e che n , die er seit fünf
Jahren an Schülern und Schülerinnen verübt, verhaftet worden.
Die Verhaftung des frommen Mannes  erregt großes Auf¬
sehen.

Die königliche Münze in Dresden  wird zur Er¬
innerung an den Sterbetag König Alberts eine Anzahl silberner
5 Mark-Stücke prägen und in Umlauf setzen.

Wie die „Schlesische Gcbirgszeitung" berichtet, wurde vom
Schwurgericht in Hirsch  b erg  nach zweitägiger Verhandlung
der 20 Jahre alte Schlosser Lorenz wegen Mordes  und die
88-jährige Steinsetzersfrau Neugevaucr wegen Anstiftung zum
Morde z u m T o d e verurtheilt  und der bürgerlichen
Ehrenrechte für verlustig erklärt. Lorenz hatte auf Anstiftung
der Ncugebauer, mit der er ein Liebesverhältniß unterhielt , den
Ehemann Neugebauer am 19. November v. I . durch Beilhiebc
gctödtet. Beide haben dann den Leichnam zerstückelt, den Kopf
im Stubenosen verbrannt , den Rumpf und die Beine in einen
Sack genäht und diesen dann in den nahen Fluß geworfen.

In der Nähe des polnischen Grcnzortcs ivki cha l o w i t s ch
karr es zwischen galizischen Schmugglern,  welche Seiden¬
stoffe nach Rußland einführcn wollten, und russischen Grenz¬
soldaten zu einem blutigen Kampfe.  Drei Schmuggler
wurden getödtet, fünf schwer, drei leicht verwundet, die übrigen
verhaftet. ~

Ucber einen großen Theil ber Schweiz gingen schwere
Gewitter  nieder , die an den Kulturen Schaden anrichteten.
Beim Dorfe Gersbach im badischen Wiesenthal wurden zwei
Männer vom Blitz erschlagen.

Ein großer belgischer Industrieller hat vor Kurzem die Kon¬
zession für den Bau einer normalspurigen elektrischen
B o l l b a h n von B r ü ss e l nach A n t w e r p e n bet der
belgischen Regierung nachgesucht. Die Linie soll, nach dem einge-
rcichten Projekt, auf Viadukten von 7 Meter Höhe gelegt werden
und die Züge sollen in Abständen von 10 zu 10 Minuten von
einander verkehren. Die Geschwindigkeit würde bis zu 120 Kilo¬
meter pro Stunde gesteigert werden können. Die Kosten werden
auf etwa 25 Millionen Francs geschätzt.

Die Versteigerung  des Mobiliars der Familie
H u m b e r t dauert fort. Gestern kamen 200 Hüte, welche von
den hervorragendsten Pariser Geschäften geliefert worden sind,
zum Verkauf. Wie „Petit Parisien" berichtet, gelangen etwa
100,000 Meter feinstes Lcinenzeug ebenfalls zur Versteigerung.

Eine große Fette r S b r tt n st zerstörte vorgestern einen
Theil des französischen Städtchens Herpont. Das Polizeiamt, die
Kirche, sowie drei Wohnhäuser und eine Scheune sind ein Raub
der Flammen geworden. Sämmtliche Kirchcngeräthe, zahlreiches
Mobiliar und Waarenvorrstthe sind vernichtet. Der Material¬
schaden ist sehr bedeutend. Da das Fener gleichzeitig an mehreren
Stelle» auöbrach, vermuthet man Brandstiftung.

Einen merkwürdigen Tod  erlitt in Kopenhagen
der erst 8ö.jährtge dänische SchriftstellerOskar Madscn. Er fiel
in der Dunkelheit der Nacht die Treppe seines Hauses so Unglück-
ltch hinab, daß er aus der Stelle tobt war . Der Fall geschah so
merkwürdig, daß der Verunglückte nach der Erklärung des
Arztes von feinem hohen Stehkragen erwürgt
wurde.

Wichtige Versuche mit neuen Schnellfeuer-
g c s chü tze n haben in voriger Woche Seitens der großen eng-
lischen Firma VickerS Sons u. Maxim stattgefnndcn. Eine Ge-
schwindigkeit von 25 Schüssen in der Minute konnte leicht er¬
reicht werden und gab sehr befriedigende Resultate. Außerdem
wurde ein neues einpsündigeS Pompom versucht, das zum Trans¬
port auf Mauleseln eingerichtet ist und nebst Sattel und Geschirr
nicht ganz 3 Centner wiegt. Das kleine Geschütz war von den
Lastthieren herab in weniger als IV- Minuten schußfertig, gab
ein Feuer von 210 Schuß in der Minute auf ein Ziel von 1000
Metern ab und war dann in einer Minute und 15 Sekunden
wieder aufgeladen.

Aus Saloniki,  10 . Juli , wird gemeldet: Infolge er¬
neuter heftiger Erdstöße  herrscht hier große Aufregung.
Alles kampirt im Freien.

Aus Cast  wird berichtet, daß daselbst eine furchtbare
Hitze  herrscht. Man verzeichnet 87 Grad im Schatten. 5 Per¬
sonen, die auf freiem Felde arbeiteten, sind infolge Hitzschlagcs
gestorben, ebenso 3 Artilleristen. Die Zahl der durch die Hitze
nmgekommenen Pferde ist sehr groß.

In der Kohlengrube  Cambria bei Johnstown (Penn
sylvaniaj sind durch eine ExplosionOOOPersonenver-
schüttet  worden . Es verlautet, daß 100 bis 250 Personen
ums Lebe» gekommen sind. — Eine weitere Depesche sagt: Die
Zahl der Mannschaften der in der Eambriamine Umgekommenen
wird auf 300 geschätzt. Alle Minen in der Nachbarschaft sind ge¬
schlossen, da die Bergleute bet den Rettungsarbeiten Hülfe
leisten.

Auf der Insel Martinique  erfolgte Mittwoch Abend
ein neuer heftiger Vulkanausbruch,  dem eine starke Panik
der Bevölkerung folgte. In Fort de France ist die telegraphische
Leitung wieder unterbrochen. Man fürchtet für die englische
wissenschaftliche Mission, die in Le Carbct weilt. Die sranzö-
sische Mission, die erst dieser Tage ein allmähliches Erlöschen des
PelebergcS ankündigte, schiffte sich gestern Früh nach Frank-
reich ein. — Eine weitere Nachricht meldet: In New - Uork
sind weitere Einzelheiten über den vulkanischenAusbruch auf
Martinique eingetroffen. Eine vulkanische Wolke erschien über
Fort de France am Mittwoch Abend. Sie war dunkel schwarz
und wies zahlreiche Lichtpunkte auf, so sehr war sie mit Elektrici-
tär durchsetzt. Ein furchtbarer Donner begleitete die Erscheinung.
Die Bevölkerung war zwar erschrocken, blieb indeh ziemlich
ruhig. Weitere Details fehlen noch.

Letzte Nachrichten.
C o n t i n e n t a l - T e I e g r a p h e n - C o m p a g n i e.
Racconigi , 10. Juli. Der König  reiste heute Abend

11 Uhr nach Rußland ab. Eine Volksmenge bereitete ihm eine
begeisterte Huldigung. In Mailand schlicht sich Minister
Prinetti dem Gefolge des Königs an.

Washington, 11. Juli. Der amerikanische Gesandte in
Nicaragua  theilte dem Staatsdepartementmit, daß eine
Streitmacht von Aufständischen  aus Nicaragua sich bei
David  auf der Landenge von Panama den kolumbischen Auf¬
ständischen anschloß und daß deren Eintreffen als Vorläufer der
kriegerischen Expedition, anzusehcn sei. MarinesekretärM ou d y
wies das gegenwärtig vor Panama liegende Kriegsschiff
„Ranger" an, sich zur Unterfuchung des Sachverhalts nach
David zu begeben.

DepesKenbüreau Herold.
Berlin , 11. Juli. Das Buren-Hülfs-Comits berieth

gestern wieder über die Heimschaffung  der gefangenen

Deutschen. Es hat sich mit der Wörmann-Linie in Verbindung
gesetzt und diese wird mit einem am 21. d. M. in Bombay av-
gehenden Ostafrika-Dampfer eine Anzahl deutscher Gefangener
über Ostafrika zurückbefördern. Wahrscheinlichwird der Eine
oder Andere in Ostafrika zu bleiben wünschen. Für das weitere
Fortkommen der Uebrigen wird sich der Buren-Frauen-Hülfs-
bund und der Alldeutsche Verein bemühen. Ferner soll ein an¬
derer Dampfer möglichst bald Gefangene von der Insel St.
Helena abholen. Die Verhandlungen mit den deutschen Dampfer-
Linien und der englischen Regierung führt das deutsche aus»
wärtige Amt.

Berlin , 11. Juli. Nach einem Telegramm aus London
meldet der Londoner Korrespondent der „Liverpool«! Daily
Post": Bei einem vor wenigen Tagen stattgehabten Diner gratu-
lirte eine Dame dem Herzog von Cambridge zur Rekonvalescenz
des Königs. Der Herzog antwortete in ernstem Ton: Dem König
geht es gut — jetzt, wobei der Herzog besonders das letzte Won
betonte. Es ist durchaus nicht unmöglich, fährt der Korrespondent
fort, daß der König sich vielleicht einer zweiten, wenn auch
weniger gefährlicheren Operation unterziehen muß. —• Die
„Preß-Association" bestätigt die „Times"-Meldung, daß der
9. August für die Krönung in Aussicht genommen ist, mit dem
Vorbehalt ärztlicher Zustimmung. Es heißt, der König werde
zur Erholung zunächst nach Kingsgate auf der Insel Thanet
gehen.

Berlin , 11. Juli. Das „Berl. Tagebl." meldet aus
Budapest:  Die unerwartete Reise Coloman Szells und der
Ressort-Minister nach Wien und die Wiederaufnahme der Aus¬
gleichs-Verhandlungen hat hier sehr überrascht, und man sieht
hierin eine Bestätigung, daß der Monarch in dem jüngsten Kron-
rath im Interesse des Zustandekommens des Ausgleichs ein
Machtwort gesprochen habe. Die hauptsächlichstenDifferenz¬
punkte sind die ungarischen Forderungen nach Schutzzöllen für
Rohstoffe und die von Oesterreich geforderte Loyalitäts-Klausel,
welche die ungarische Regierung verhindern soll, die ungarische
Industrie in der bisherigen Weise zu unterstützen. Voraussicht¬
lich dürften beide Parteien von ihrem bisherigen scharfen Stand¬
punkt ablassen, da sonst beide Kabinette demissioniren müßten.

Wien, 11. Juli. Dem „Fremdenblatt" zufolge wurden
wegen der Note der russischen Regierung, betreffend die Brüsseler
Zucker - Konferenz  zwischen Oesterreich-Ungarn, Deutsch¬
land England und Belgien, diplomatische Verhandlungen ein-
qeleitet denen ein schriftlicher Meinungsaustausch mit den
übrigen Konferenzstaaten folgen wird. An diesen Notenwechsel
werden sich zu Beginn des Herbstes noch weiter- Verhandlungen
anreihen.

Brüssel , 11. Juli . Der Leibarzt vr . Thirias versichert,
daß bei der Königin, welche sich nur leicht erkältet hatte, jede
Gefahr ausgeschlossen ist.

Lissabon, 11. Juli. Die im Auslande verbreitete Mel¬
dung, Deutschland habe Verhandlungen wegen Ankaufs von
Macao eingeleitet, wird offiziös dementirt.

NoUrswirthschaftliches.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 10. Juli . IM Kilogramm

Hafer 18 Mk. bis 18 Mk. 20 Pf., 100 Kilogramm- Richtstroh4 Mk.
80 Pf. bis 6 Mk., 100 Kilogramm Peu 5 Mk. 20 Pf. bis ö Mk.
80 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frank f ur t er
B ö r s e vom 11. Juli , Mittags 12'/ - Uhr. Kredit-Aktien 213 40,
Diskonto-Commandit 185.20, Staatsbahn 149.50, Lombarden
17.50, Bochumer 191.25, Gelfenkirchener 170.50, Harpener 170.50.

$e "sTi äe 11%.  Juli . Oesterreichifche Kredit-Aktien 677,1Staats-
bahn-Aktien 687.50, Lombarden 64.50, Marknoten 117.31.

Die Abend-Ausgavr nmsatzt 8 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl,
redaktionellen Theil : I . C. LoSacker ; für die Anzeigen und

Reklamen: H. Tornauf : iämmilich in Wiesbaden
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' schen Hof-Buchdruckerei in WieLbadcn.

Verantwortlicher
für den übrigen

dem heiligen Stein, über dem der salomonische Brandopferaltar
stand, ist eine Rinne festgcstelli, durch die das Opferblut in eine
unterirdische Höhle abfloß. Der älteste Sinn des blutigen Trank-
opfers ist aber der einer Spende an die Geister der Unterwelt,
denen das Blut, d. h. die Seele, gehört, weil sie die Erzeuger
des Lebens sind. Hat also in Israel einst Kult irdischer
Dämonen bestanden und haben Spuren davon sich bis in die
jüngste Zeit der biblischen Religion erhalten, so kann es nicht be¬
fremden, wenn sich in der israelitisch-jüdischen Scheol-Vor-
stellung Reste verwandten Kultes Nachweisen lassen. Nach alt¬
israelitischer und spätjüdischer Vorstellung leben die Todten in
der Scheol weiter, und zwar, wie z. B. auch bei den Griechen,
in dem Zustande, in dem sic sich beim Abschied von der Oberwelt
befanden. Den gleichen Glauben scheinenu. A. auch die
Phönizier gehabt zu haben. Alt und lebenssatt zur Grube
fahren, gilt als ein harmonischer Abschluß des Daseins und er¬
weckt kein Grauen; bedeutet doch ein solcher Tod die Rückkehr
des müden Wanderers aus der Fremde in die Heimath. Im
Wesentlichen denkt sich der alte Israelit, wie der alte Babylonier,
die Scheol als weites, finsteres Land oder als Haus mit Thoren,
innersten Räumen, Winkeln und Kammern. Sie bildet den
Gegensatz zum Himmel und liegt unter der Erde noch tiefer als
das Meer, sodaß sie von dem unteren Welt-Ocean umspült wird.
Der übermenschliche Charakter der Todten spiegelt sich in den
israelitisch-jüdischen Trauerbräuchen. Der antike Mensch fürchtet
die Todten und ihre Nähe, wie er den Anblick der Gottheit als
todbringend meidet. Das gesammte Trauerceremoniell läßt
sich aus ursprünglichen Abwehrmaßregcln gegen die Todtengeister
erklären. Das laute Geschrei bei der Todtenklage soll den Geist
verscheuchen; die Trauerkleider, das Bestreuen des Hauptes mit
Asche, das Scheeren der Haare, die Entstellungen und Ver¬
stümmelungen des Körpers bezwecken eine Unkenntlichmachung
der Leidtragenden, damit der Verstorbene sie nicht wiedererkennt.
Das Zerreißen der Kleider ist eine beschleunigte Entstellung des
Trauernden. Durch die Verhüllung des Hauptes oder Bartes
soll verhindert werden, daß der Todtengeist in den Leib des
Trauernden durch Nafe oder Mund fährt; daher auch die noch
heute übliche Sitte des Trauerschleiers. Die Todtenlampe soll
den Geist blenden, und die Trauerzeit ist die Frist, in der eins
Rückkehr des Todten an die von ihm verlassene Stätte zu be¬
fürchten ist. In verstärkter Form werden solche Mittel ange¬
wandt bei außergewöhnlichenSterbefällen, wie z. B. Morden.
Der einstmalige Palliativcharakter der Trauerbräuche hat sich
auch noch in der späteren Umbildung erhalten. Die Klagescenen
hei modernen jüdischen Begräbnissen sind aus den antiken

israelitisch-jüdischen Trauerbräuchen bis in unsere Gegenwart
herllbergercttete Ueberbleibsel chthonischen Kultes. In einem
dritten Abschnitt führt Beer aus, wie der Jahwismus den Scheol-
glauben beseitigt hat, und wie allmählich die Gehenna an Stelle
der Scheol tritt und zum Strafort aller Menschen, besonders
der Heiden, wird, gegen den Israel durch die Tora, Almosen¬
geben und dergleichen, vor Allem aber durch die Beschneidung
geschützt ist.

* Kostbares Silbergeschirr. Aus London  wird be¬
richtet: Auf über vierzig Millionen Mark  wird der
Werth der kostbaren Silbergegenstände geschätzt, die in der in
St . James' Court soeben eröffneten Silber- und Juwelen-Aus-
stellung, die einen Theil des Krönungsbazars bilden sollte, zu
sehen sind. Die Sammlung versprach so viel Erfolg, daß die
Veranstalter eine besondere Ausstellung einrichteten, die einen
Monat lang offen bleiben soll. Der größere Theil des so über¬
aus kostbaren Silbergeschirrs ist nie zuvor öffentlich ausgestellt
worden. Der Herzog von Portland hat seinen kolossalen Wein¬
kühler geschickt, der so groß wie eine Badewanne ist. In einem
anderen Raum steht der winzige Tudor-Becher, der kürzlich bei
Christie 82,000 Mk. brachte. Sir Samuel Montagus Samm¬
lung enthält einige der besten Arbeiten von Paul Lemerie, dem
Franzosen, der 1710 nach London kam und in England eine
vollständige Umwälzung in der Bearbeitung des Silbers herbei-
führte. Zwei seiner ausgestellten Präsentirteller sind von
Hogarth gravirt. In der Sammlung des Herzogs von Port¬
land befindet sich auch der einfache, aber jetzt unschätzbare Kelch,
aus dem Karl I . vor seinem Ende das Sakrament empfing. In
einem anderen Fach steht ein prächtiges Toiletten-Service, das
Karl II . der schönen Miß Stuart geschenkt haben soll. Das
größte Aufsehen erregt jedoch die Gutmann'sche Sammlung, feie
Pierpont Morgan vor Kurzem für 3 Millionen Mk. erwarb.
Fast jeder bekannte Typus ist vertreten, darunter viele äußerst
seltene. Zu den werthvollsten Gegenständen gehört die Diana
auf einem Hirsch, die, mit Liqueur gefüllt, durch ein Uhrwerk
auf dem Tisch in Bewegung gesetzt wurde. Es giebt nur fünf
davon, drei unter den königlichen Regalien; die vierte gehört
Lord Rothschild. Zu diesen unschätzbaren Gegenständen aus
Silber kommen Schränke mit Juwelen,  die verkäuflich sind.
Die englischen Schränke werden auf 1,000,000 Mk., die beiden
französischen von Chaumet aus Paris auf 4,000,000 Mk. ge¬
schätzt. Da sieht man eine einfach- Brosche, die für die Kleinig¬
keit von 1,600,000 Mk. zu verkaufen ist, oder ein Perlenhalsband
mit drei großen fchwarzen und vier weißen Perlen für 200,000
Mk., ein Halsband mit Diamanten und Saphiren für 112,000
Mk.' oder eine Diamantentiarafür 114,000 Mk. Ein einfaches

Armband aus schwarzen Perlen ist mit 49,000 Mk., eine Saphir¬
brosche mit einer hängenden Perle mit 109,000 Mk. und eine
andere aus drei schwarzen Perlen und Diamanten mit 65,000
Mk. ausgezeichnet. Es giebt auch „wohlfeile" Gegenstände^
Ringez. B. von 10,000 Mk. bis zu 6000 Mk. herunter.

* Verschiedene Mitteilungen . Aus Mailand  wird
berichtet: Mascagni  und Eleonora Düse  unternehmen im
Herbst große Kunstreisen nach Nordamerika. Mascagni führt
ein Konzert-Orchester und eine Operntruppe mit.sich. Eleonore
Düse giebt 50 Vorstellungen der Dramen d'Annunzios: „Di-
todte Stadt ", „Gioconda", Francesca da Rimini".

vr . Ficker,  der berühmte Rechtshistoriker, ist Donnerstag
in Innsbruck  gestorben.

Or. Julius Lohmeyer  hat nach einer schweren, aber
wohlgelungenen Operation als ein völlig Genesener das Kranken¬
haus „Bethesda" in Hamburg verlassen und seine Thätigkeit als
Leiter der trefflichen, von ihm begründeten und in kurzer Zeit
zum erfreulichen Erfolg geführten „Deutschen Monatsschrift"
wieder ausgenommen.

Benjamin Bilse,  der frühere Leiter der vollsthümlichen
Konzerte in dem längst vom Erdboden verschwundenen Berliner
Konzerthause in der Leipzigerstratze, liegt in seiner Heimath-
stadt Liegnitz schwer krank darnieder. Bei dem hohen Alter Bilses
— er steht im 87. Lebensjahre— ist das Schlimmste zu be¬
fürchten.

Der Graf v. Hoensbroich  giebt vom Oktober an im
Verlage von C. A. Schwetschkeu. Sohn (Berlin) eine neue
Zeitschrift „Deutschland,  Monatsschrift für die gesammie
Kultur", heraus.

Ueber einen seltenen Theater - Prozeß  berichtet
man aus Moskau:  Zwei der bedeutendsten Kräfte der Mos¬
kauer Großen Oper, der Tenor Klementieff und der Bariton
Juschin, sind aus deren Verband geschieden,  was zahlreiche
Logen-Abonnenten veranlaßt-, das Logcn-Abonnement aus¬
zugeben und die bezahlten Abonnementsgelder auf gericht¬
lichem Wege zurückzufordern.  Die Angelcgenheil
wird in künstlerischen und nicht minder in juristischen Kreisen
lebhaft erörtert. Die klagenden Logen-Abonnenten stehen auf
dem Standpunkte, daß die Oper durch das Ausscheiden der er¬
wähnten Kräfte ersten Ranges eine Qualitätsverschlechterung in
Bezug auf ihre künstlerischen Leistungen erfahren hat, und daher
nicht mehr in der Lage ist, jenes Maß von Kunstgenuß zu bieten,
welches die Abonnenten seiner Zeit bestimmt hat, den Abonne-
mcntsvertrag abzuschliehen.
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Rhein-und Moselweine.
Beso nders amgnviiliHc ■niinicrgUltigv
^iV © llIlC 9 wegen ihrer jjuten Jahr»
gnnge angenehm mundende und für
4hro I ' relulHjfen ganz besonders hrlifligc
Qualltliten , wie sie im Handel fast kaum
gleich gut geboten werden.

Man prüfe «nd vergleiche deshalb
mit Weinen meiner Concurrenz.

Bodenheim er . . . Fl. 50 Pf., bei mehr 45 Pf.
Trabener Mosel . . „ 50 „ „ 45
Daubenheimer . . « 60 „ „ 65
Geisenbeimer . . , 60
Graaoher Mosel . . . 70 „ „ 65
Ingelheimer, rotb, . n "0 „ „ 65
Hattenheimor . . „ 80 . „ 75
Zeltinger Mosel . . , 80 , „ 75
Erbacher Riesling . .. 90 . , n so

(eigenes Wachsthum).
•Tosephshdfer. . Fl. 100 Pf., bei mehr 90
Oestricber Doosberg ft im , , v 90
Oberingel heimer, rotb ,. 100 „ „ 90
Erbach . Hühnerberg .,120 „ „ 110

(eigenes Wachsthum).
Assmannshäuser, rotli „ 120 Pf., „ 110
Scbarzberger Ausl. „ 120 „ „ 110
Büdesheimer Hohlweg .. 140 , „ 120
Assmannshäuser 140

(spätroth).
Brauneberger Auslese „140 . , 130 „
Assmannsli. König!.

Domaine. . . . 170
Erdener Treppchen „ 180 „ . n 160
Trarbacher Schlossb. .. 220 . „ „ 200 „

Die Mosel in mittleren und besseren Preis¬
lagen haben ausgesprocheneswundervolle*
Mosel -Boupnef.

Speciell empfehlenswert !!
1895er \erobergerHgl . llnmaine

Fl . Mk. 1.50, bei mehr 1.40.
Schloss Reinhartshausener

Erbacher llonigberi » Fl. Mk. 1.80,
bei mehr 1.60, v. Sr. König], Hoheit
Prinz Albreoht v. Preussen.

1897er RUdenhefmer Schloanberg
litinigl . Romaine . Fl.Mk.2.—,

bei mehr 1.80.

i 1808er fflareoltrnnner,
Regiewein der Stadt Wiesbaden für

das Kurhpus, El . S .OO
ausgew. Ton der städt. Commission.

Willi . Heim *. Rirck,
Adelheid » u . Oranienatr .-Kcke.

Bezirks-Telephon Ko. 216.
Kellereien: 81. Oberrenlachule,

«owie eigne Kellereien in Oestrich Im
Bheingau . 716'

Empfehle die so beliebten und von
Autoritäten und Aerzten als die besten
bezeichneten

8bst-ll.Veereinveme
vonC. A . Schmidt in Schierstein

in Fässern von ea. 20 Ltr. an, sowie in
Flaschen zu Originalpreisen.

Mehrere Sorten hochfeinste Obst¬
wein - Champagner , auch nach dem
Inkrafttreten der Seetsteuer, zu den seit¬
herigen Preisen. Namentlich in der heisten
Jahreszeit sind rationell hergestellte Obstweine
von vorzüglich diätetischer Wirkung bei Magen-
und Darmkrankheiten, ebenso aber auch ein
wohlbekömmliches Erfrischungsgetränk, ferner
zum Ansetzen von Bowlen geeigneter wie
jeder andere Wein. 7168

Original-Preislisten stehen zu Diensten.

€}. Becker,
Colonialwaaren und Delikatessen,

Bismarckring 87.
Telefon 2558.

Prima Tuch- und
Golfkragen,

so  lange Yorrath reicht, das
Stück 15—20 Mk.

ZI. Wiegand,
Langgasse 37.

R°68|

Während der Reise
/verheil DKgel jeder Art in Pstege genommen.
ZschgWÜH? Behgiidlnua! Billige Berechnung!
ÄäK-re ßiusknnskh-ssitlvilllgst. Telephon 2712.

ffeinhold Benemami,
10 Bleichstraste 19,

Spttrk-SvttiaKGkfMfi, 7351

Hotel-Restaurant„Zinn Friedriclishof“.
Donnerstag und Freitag Abend:

PÜ ** Coneert,
ausgeführt von dem1. Tiroler Gesang-, Tanz-Ensemble Egger Riesser aus bem Zillerthal.

5 Damen und 5 Herren . 7420
_ Aüff . Bökenieier.

Männer-Gesangverein„Hilda“.
Sonntag , den 20 . Jnli:

Großer Familien-Ausflng
mit Musik nach Homburg v. d. H. und Umgebung.

Besichtigung der Saalbnrg». s. w. Gemüthliches Zusammensein mit dem dortigen
M.-G.-V. „Coneordia". Abfahrt pünktlich 6 Uhr 17 Minnten Tauuusbah ».
Rückkunft Abends 10 Uhr 43 Minuten. F 362

Preisermäßigung der Fahrt ist uns Seitens der Kgl. Eisenbahndirection gewährt
worden. Freunde und Gönner des Vereins sind zu der schönen und interessanten Tour
freundlichst eingcladen, wollen sich jedoch bis svätesiens Donnerstag , den 17 . Jnli,
in die Liste, welche bei unserem Mitgliede lL8he , Neugasse4, auflicgt, einzeichnen.
GemeinschaftlicherMittagstisch in Homburg, Restaurant Schwcizerhof , a Person 90 Pf.
_ Der Borstand.

59 Was essen wir morgen?“
Gebackene Nudeln mit Schinken — Parmesankäse;

Kopfsalat oder dergleichen!
Praktische Hausfrauen nehmen aber nur CI. Weiner ' s Wiesbadener Hausmacher

Kier-Kudeln, weil dieselben jeden Tag frisch hergestellt werden und auch wirklich den
Namen Kier -Nudeln verdienen. Garantie für nur Eier u. Mehl ohne Farbe - oder Wasserzusatz.

A’ur zu haben bei : 7320

_C 1» HW 0311Mauenrasse  17 . Telephon 2350.
Zum Emmachen.

Krystall - Zucker , bei 10 Pfd. ä eo Pf.,
Hüte von ca. 25 Pfd., ä 80 Pf.,

bei grösseren Quantitäten billiger, offerirt

Kölner Consum -Geschäft,
_ . S «.l,wnli, » clier *trn !»«e SS . 'Telenlmn 59 » .

TL ILx J « » pro DutzendkartenGIhermalbader savoy-Hötei,,Hark im
6193

Bärenstr . 3.

Philoped
(D . N. G.-M. 47557),

beim Militär eingeführteS Mittel gegen Fitst»
schwelst, dessen Geruch, Wnndlaufe» rc., pro

Streudose 25 Vf.
Wieder«lngetroffen: Militär -Drellanzügc,

billiges und bequemes Arheitrkleid für alle Ban-
Hondwerker und ländliche Arbeiter. Rcisc-Brust-
täschchen au« Lllildleder. Pot. Spindschlösser.

Zu haben bei: 7470
Nicol . Sinz*

Militär-Effecten,
Schwalbacherstraste1, Ecke Lnisenstraste.

MMWs-Berkllus.
Emvsehle eine» großen Pollen Parthiemaaren

für die Hälfte de» Preises, etwas trüb geworden.
6500 Paar Strümpfe »nd Socken von 5 Pf . an
bi» t» den feinsten halbseidenen 70 u. 90 u. lmnd-
gestrickten. Füßlinge znm Annähen 29 u. 45 Ps.
450 Stück Kinderjäckchen, Hcmdcheii und Höschen
voul3Pi . au. Hüdiche Waichkleidchen». Schürzen
von 45 Pi . an. Starke Arbeitshoien »nd Wamse
145 bis 280. Normal-, Svorl - n. Bieberhemden
u. Hoie» von 85 Pf . an. Großer Posten Damen-
und Knabenblousen von 80 Pf . bis zu den feinsten
Neuheiten und seidene3.50—8 Mk. Posten Cra-
vatten voii3Pf .au. Sämmtliche Kurzwaaren billig
Alle möglichen Handarbeiten für wenige Pfennige.
Häkelmuster von 2 Ps . an. Nur bei tenmann.
Markstraße 6, Ecke Mauergasse, am Markt. 7418

.a ST*
C

hiessers Afäigswiiffi

Per Sominer Ist
die beste Zeit

zu einem Versuch mit

Schiesser’s
Abhärtungswäsche

w

H

indischer Wessel raaer.
§ Hoch porös.
— Behagliche Wärme.

Keine Ueberhitzung.
>. Kein Schweissgofühl. A
.£ Höchste Förderung &
£ de * Stoffwechsel * und der Z

IVid erstand sl<ruft
der Blaut.

Von ersten Autoritäten

glänzend begutachtet.
Proben, Zeugnisse etc. gratis und

franco durch

Franz Schirg,
Webergasse 1 . 7421

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,

^ Turner, Kad-fahrer etc. etc.
zz  Freiheit des

Rriickgrates,
. frei beugende

Bewegung!
Dieser solide,

bequem «’
Hosenträger

ist stets vorräthig
bei 6237ist der Beste der Welt!

HI. Beut *.
2 \euiiasse2, an der Friedriclistrasse

SiiindMie , WimMgeli tt.
verschwinden meist von selbst durch Tragen

von 7213
vorräthig in allen

GttNoKte » , Formen II.Größen.

KnelM-Ulls, Ae!Wraße 59.

P̂ariser Gummi-Artikel,
F 'raiicnschiitz , sowie alle Neuheiten in
nnticonceptionellen Mitteln etc. in der Parfüm.-
Handlung von 5829

W . § uizbach,
Biirenstra - s c 1. _

trii, Bcllfteliev. >11 verk. Bleimstrave 12. 3 1.
Scharnhoriiiir. 28, 1 1., w. a. Karl . v. abgeg.

3. Ziehung derI. Klasse 207. Kal. Kreils;. ßattene.
(Dom». dir 10. Juli 1902.) Nur dir Gewinn« über 60 MI. n >d den betreffende»

Nummernt» Mammer» beigefügt, (©lins <S (iuäljc.)
10. Juli 1902, vormittag!.

75 260 477 51t 60 667 75 761 89 1215 407 17 977 [2001 2208 [100]
502 64 792 846 88 3098 108 20 62 304 98 405 591 752 868 71 4228
55 79 324 43 508 609 12 921 5005 158 212 315 475 588 612 39 857
69 996 «06t 84 128 31 359 574 613 787 938 81 7101 937 8281 417
554 653 716 931 66 «051 84 109 249 441 60 597 757 962 96

10062 479 623 840 11023 37 52 58 97 880 12036 473 574 632 723
808 30 13191 305 9 43 569 90 641 722 869 11001 99 14022 30 276
848 868 15041 145 639 [150] 707 87 915 52 16227 62 324 438 596
686 768 17218 50 799 18015 57 330 669 747 905 20 10140 93 483 759
848 938 47 98

20026 102 255 21090 99 139 377 475 537 616 744 852 60 81 22122
225 78 858 536 619 813 23165 400 1 23 553 24268 338 415 80 575 866
935 82 25076 1100) 222 48 472 86 573 927 29 99 20038 215 402 [1001
68 86 663 64 706 976 27039 72 148 77 267 817 71 28460 69 559 738
20129 240 337 43 420 52 71 544 50 53 642 98 869 78

30160 467 1100] 694 [100] 742 31117 294 [150] 371 484 644 762 871
32120 40 222 541 603 55 3311t 536 [1001 684 34059 35669 752 30100
203 458 [100] 502 52 98 668 87056 75 234 614 751 82 38304 13 718
30 896 905 30046 132 49 274 433 731 854 985

40223 418 590 829 87 41001 543 42036 169 240 73 545 56 691
704 30 43182 240 85 707 63 843 11001 942 44096 142 294 323 417 644
885 45062 73 [1501 132 367 837 40087 186 256 [1501 304 85 592 673 710
86 4 7177 383 92 441 831 41 949 48153 700 94 40065 677 880

50298 563 612 53 712 858 51515 917 52027 11001 48 85 170 777 924
53008 193 392 93 97 402 627 866 974 54074 140 650 809 [100] 1)2 914 46
55055 104 301 17 585 733 50138 701 835 57169 93 229 40 340 53 [1001
73 513 902 95 58381 409 91 98 613 49 743 59098 875 484 510 65
&3 97 909

80027 116 251 612 54 779 836 80 61058 95 [100! 601 32 870 935
[1001 51 [100] 02097 112 080 818 951 [100] 03302 563 68 608 04063
101 9 231 37 590 015 738 80 [100] 87 851 75 05017 45 246 [100] «7 70
92 465 653 611 724 914 04 80 00279 405 629 846 07180 382 564 607
«8077 186 205 90 00066 80 852 676 92 [100] 626

70113 98 896 505 692 808 919 [1001 71010 535 648 72157 58 227
43« 800 02 87 941 73412 18 768 821 74190 245 873 543 679 940 70
76046 61 195 373 482 35 842 83 76217 88 334 47 409 546 54 60 625
884 917 77005 25 708 1150] 29 880 940 78022 169 404 548 94 64Ü
709 40 878 906 87 70272 859 448 795 941 67

80010 154 71 555 6S3 80 783 809 82 941 81 81352 462 729 800 80249
. ^8 82 136 447 518 .353 «7 518 46 755 877

836 84 85015 163 Ä,6 ,$ 5°4t0 '652 t)6'8 SU 88 80108 70 243 326 408 689
720 87386 409 700 71 822 88201 912 624 846 .

609 30 890
" 80168 79 J

80821 60
84277 521 798

05299 652 718 831 55 11501 921 «0115 89 679 704 822 939 83 07077
120 83 230 429 827 51 909 84 08354 509 62 774 92 [10001 810 00018
610 632 7286 709

100043 130 200 411 641 79 710 815 15001 101009 120 578 837 39 944
10 *208 77 359 410 1030,31 326 58 511 645 737 Mi! 40 033 5« 104173831 «28 8 82 99 901 5 165126 288 180 413 782 M 04 10- 025 77
460 632 062 107327 50 % 953 108061 100 212 40a 521 699 768 842
839 100064 154 259 376 549 71t) 809 16 929

140471 93 495 687 715 96 927 64 4 14242 362 585 779 842 41 *020

258 65 317 584 95 716 113007 149 68 82 322 860 958 114250 353 47t
84 519 74 902 42 115012 56 249 313 461 504 52 76 648 110281 92
556 749 62 827 92 117177 243 472 872 908 78 118103 81 98 669 811
110083 102 320 641 69 887

120174 75 [200] 332 423 [100] 501 7 25 742 853 121429 512 648
707 833 [100] 1*2148 987 123006 203 7 50 427 748 1* 4099 191
298 350 78 81 421 95 590 921 125266 386 flOOJ 832 83 [300] 120146
6t 74 200 511 690 739 866 127025 96 296 367 84 627 71 87 128088 165
286 571 639 11501 120030 30 222 367 638 759 869

130062 301 4 20 79 441 715 50 71 841 905 131248 458 509 54 640
708 024 132357 610 24 990 133167 205 45 667 878 930 131000 6 103
96 304 568 678 837 953 135126 378 411 573 660 130159 257 570 784
867 977 137036 72 130 204 537 [100] 696 767 894 138056 209 447 86
792 945 72 130094 131 644 852 ■

110185 323 761 849 111056 69 99 308 629 736 933 112143 286 331
687 771 86 966 143056 136 256 [100] 62 451 526 821 951 144018 167
426 47 72 816 73 [150] 975 145036 176 216 318 443 511 659 730 91)9
[100] 140223 26 387 680 795 97 862 93 147363 466 527 38 [200] 773
148283 373 463 656 864 951 63 149099 356 60 476 647 783 883

150160 256 490 777 810 151152 252 [200] 98 349 471 152232
455 645 960 153030 [100] 98 117 78 276 311 63 73 [100] 97 886 926
154001 137 470 548 754 71 889 935 36 155372 87 784 150031 152 708
873 943 79 157009 362 512 42 54 691 832 54 158172 85 261 632 876
910 150033 133 314 43 580 689 940 78

100004 275 433 35 625 850 86 933 85 101085 583 833 908 28 102025
115 25 [100] 331 407 662 96 949 10:1120 [100] 405 17 829 104016 509
19 82 662 910 105125 347 431 651 921 106144 317 70 97 4115 1100]526 935 107437 512 26 815 949 108140 53 259 90 415 894 100173
364 547 686 897 992

170071 144 91 353 75 485 171031 [100] 197 321 736 172029
79 330 54 615 737 17:1068 165 399 [100] 440 513 42 731 174053 74
831 42 411 40 568 023 875 1100] 903 14 175034 46 1100] 151 229 334 79
711 979 170023 198 213 357 80 656 72 838 177472 [100] 90 872 966
75 178254 95 398 636 878 973 179372 519 78 862 968

180069 644 757 949 181039 281 432 52 56 886 182061 109 243
339 48 435 49 525 41 622 770 [100] 865 18:1504 85 820 48 954 184101
206 80 898 406 22 026 185423 78 619 41 783 186076 153 256 319 604
ß 712 35 955 187222 483 872 982 188030 139 91 [100] 237 81 324 702
903 84 180354 56 62 633 743 67 967 [1000] 77

190003 51 295 [100] 375 452 913 61 [150! 99 101152 435 544 81
692 858 959 [100] 81 84 102140 434 58 532 97 642 988 103004 129 229
39 89 568 [100] 632 77 104037 55 93 285 492 570 679 814 105172 458
80 650 997 100149 62 281 497 571 607 758 107006 43 126 365 030
64 758 822 [1501 900 80 108021 206 323 459 73 87 100087 222 321
457 75 707 42 9« [500]

200017 102 250 805 18 70 848 [100] 964 201159 287 534 692
202656 930 68 200250 87 887 417 560 639 [100] 860 204081 84 142
409 665 776 95 205103 283 824 459 512 647 55 86 743 81 200338 444
89 763 207252 62 87 827 208193 [100] 243 87 310 33 474 673 765
200021 50 249 58 311 45 695 914

2 10390 211351 61 86 [100] 436 47 92 2 12100 448 593 631 748 947
213319 37 691 718 922 [150] 214021 24 182 302 215072 229 489
634 216117 19 239 97 367 467 795 856 87 935 44 217068 104 200 361
562̂ 722 872 2 18203 556 820 912 2 10039 139 219 [150] 516 656

52OO03 317 572 85 814 45 972 221864 595 607 12 43 707 41
l2f 208 76 422 45 46 879 223172 538 831 68 ‘

l| 95 319 629 71 724 97 890
0 «rid )tiaunoi In der NachmittagSlisteoom 8. Juli lie» 131111 ftatt 137111,

4Muug tst 2 ÄWjj« 267-Ng- girrug«Jtt.-tu xgin.u n.n «. August«.
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224182 278
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Morgen Samstag, von Vorm. 7 Uhr ab. wird
bas bei der Untersuchungminderwertbig befundene
Fleisch1 Knh au 35 Pf . und1 Hammel» zu 45 Pf.
da» Pfd . unter amtlicher Aufsicht der Unterzeichnete»
Stelle ans der Freibank verkauft. An Wiederverkäuier
(Fleischhändler, Metzger. Wurstbcreiter und Wirthe)
darf da« Fleisch nicht abgegeben werden.

Städtische Schlachthaus -Verwaltung.

Mnden-Anstalt.
Aus einem Vergleich wurden unS durch

Herrn SchiedSmaun He «I,t »l«l 2 Mk.
zugewiescu, was wir dankend bescheinigen.

Wiesbaden , den 10. Juli 1902.
Der Vorstand . F206

OO©OOOOO0OOOOOO ©©00Og

| Zchllberl-Bund.
© Samstag Abend 9 Uhr:

§ Sommer Abend
O Unter de» Eichen, bei unserem Mit-
O gliede Rest. Mit««»-, wozu unsere
O geehrte Mitgliedschaft, sowie Freunde
g und Gönner de» Vereins höfl. einlabet
© Der Borstand.

000000000000000800000

%xl%%. («iiuuiüiiil -Obligationen
der Preuss. Cent ral-Bodencredit-Actien-(«csellscliaft

unkündbar bis 1906
(ln I *reussen iniliiilelsiclier ) .

Ausgabe-Preis : NN
Zeichnungstag : 14 . Juli

^ninclduKi ^ cii werden friilizcitif ; erlictetu . BOSOrQUSiy kOStßnfrßli

Bankfirma Martin Wiener,
Inhaber : Theodor Weygaudt «& Wilhelm Crom,

^ » ,°,»>»«»te » »»« 9 ._ <44.'

]t
(Mitgliedschaft Wiesbaden ) .

Sonntag , den 13. Juli:

Tanzkranzchen
im Saalbau Zum Burggrafen.

Freunde und Gönner ladet
höflichst ein

Der Vorstand.
Anfang: 4 Uhr.

Lnbentlus-Quelle,
eine Stunde von Niederselters entspringend,

«ledirinal*
ii . Taf « I»vas *« rI . linngc«

mit reiner natürlicher l <'Ullung>
Laut genauer .Analyse des Herrn Geh.

Hofrath Prof. Br . Freseniu « in Wies¬
baden zählt der Brunnen zn den »eilten
alkaliselien Säiierlinffen . eteht in
Gehalt an doppeltkohlens. Natron dem
Niederseltorser Brunnen, in Gehalt an
Chlornatrium der Fachinger Quelle nahe
und HliertrifTt sogar , was sehr be-
achtenswerth ist, an doppelt lroiilen-
sanreni ff. itliioa , ausser Niederselters
und Gieshiibel, die

ŝ T* Fachinger Quelle.
Ber ffjuheittins - Brunnen wird da¬
her mit Becht ärztliolierseits wegen seiner
grossen Heilwirkung bei harnsaurer
Biailiese . Gicht . Vieren -. Stein-
iind Blasenleiden . Wagen - und
Star inhrnnl . li ei teil , sowie anderen
Erhranhungen der Harnorgane
empfohlen.

Ber Sachverständige Herr Bel ».
Sanitätsrath l »r . Emil Bfeilfer
hier bestätigte in der Sitzung des Muri.
Scliöirensericlits vom Jahr 1898,
die wegen der Anpreisung des
I ,üben «ins Wassers anlternuint
war, dasa der Brunnen mit Recht als
Heilmittel treffen ohen ange-
führte liranlilieiten empfolilen
werde und das Wauer des
I . ulientius -Brunnens in der That
dem ! aclii » «?er H asser ent¬
spreche . sowie gleiche Besland-
tlieile wie jenes enthalte . 7394

Breis
per Lir . - Hrug incl . = 30 Pf.

Gencral-BepÄt fiir Wiesbaden:

Bezirks-Telephon 216.L

Herrseh.Villa in Eltvillea.Rh.
mit 220 Ruthen Park u. Obstgarten preiswert!»
zu verkaufen. Näh. bei

Bau dnitzhy . Wehergasse 3.
Reut . Etagenhaus , mögl. nahe der Adotts-

allee, zu kaufen gesucht. Offerten nt. KauipreiS
und Mietherlrag unter V . W. * *** alt
Hansenstein A Vogler . Wiesbaden»

Nachweislich gutgeh . Restaurant zu
miethen, ev. zsti kanfeu gesucht. Get. Ofserteu nnt.
>l. ! !. 5X9 an den Taabl .-Perlag

Zwei Ban «,stücke im Aukamm,ca. 1'/»Mg.
nrofi, mit 21 crtragSfähigen u. 7 jg. Obstbaumen,
sind v. 1. Januar 1903 ab zu vervachteu. 6660

A . Beier . Luiseiistrnste 12.

ilectrische
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Luisen No. 2, patene
Wiflh. EVIesenbring,

Uhrmacher. 6889

Reise - und Bettdecken,
Stepp - und Daunendecken,
Spachtel u. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfe hlen

J . & F . Siitli,
AVieshaden . 6438

Muscumstrasse 4, Ecke Belaspeestrasse 3.

von Mk. 2.— an,

ire»
billigst. 2717

Franz Flössner
Weilritastr . « .

Ein Kleid z» reinigen oder zu färben 2.80 Mk
Ein Anzug zu reinigen . - . . . 2.50 ,,
Alle andere» Aufträge billigst bei tadelloser Arbeit

Annahmestelle»
Anna Krämer,

Ecke Lniicnstr. u. Kirchgasse 17.

Germania-Drogerie
von Apotheker C.Portzehl,

Rheinstr. 65. | 7154

Jeden Morgen frische Sendung
Engros-Verkauf aus dem Markte am Slccise-

bäuscheu. Kleinverkauf nur Mauritiusstratze 3.
Auch empfehle Orangen. Citronen, Kirschen, sowie
alle übrigen Sorten Obst z» billigste» Tage?-
prciscn. Bei Bedarf bestens emvsohlen haltend.

Hochachtend
Fr. M. Hommer,

Mauritinestrabe 3.

Zum Einmachen.
(a lirj 'staU -Kacker hei 10 Pfd . Mk. —.30.
Ia Hii t -K sicher , Hüte von ca.

25 Pfund. ii >o0.
Trauhen -Weinessis per Liter ,, —.30.
I4ornl »ranntwein l/i Fl . o. Gl. „ .90.
Sfordhüitser lh „ „ „ „ 1 -20.
Bum */» ii ii ii ii A.40.
Cognac 1 i -i ii ii ii 1-40.

Sämmtliche Gewürze,
garantirt rein, billigst. /468

HorUc , Scltwefelspalm , Salicyl.

Otto Blumer,
Adelheidstrasse 76. — Telephon 2284.

Gute alte Kartoffeln » Ctr. 2 .50 und
8 Mark . .Händler billiger.

Pr . BAühicr . io -tzricdrrchstraste 10.
Neue Matjcshärinqe per St . 152 Ps.

„ Jtal . Kartoffeln per Psd . 7 Pf.
Jwicbcln per Psd . 12 Pf

isiten-

V̂arteq
in jeder Ausstattung

fertigt die

3chellenberg' schs
T̂o/buchdrucksrci

Wiesbaden • Uwgga.se 27.

Kleidcrbüste» in Sioff und lockirt zu
billigstem Preis . Schnittmuster. Acadcmische
Juschncide-Schule » Bnknboistrane 6.  7467

Butter-AWag.
Ia MgraRiutafrlbutter«»«emenbeu«*.«

Molkereien bei 2 Psd. u. mehr ä Mk » 1.06.
Bekannte feinste aromatische

GesMliljcks-BßrllWMl'BMec der
Mölkere! Zfflhen in Wlildeck

aus pastcurisirtem Nahm,unübertroffenanQualität,
ist regelmäßig frisch zu haben bei 2 Pfd . u. mehr

h Mk . 1.20»dF.W.Schwanke, 6ÄÄ49.
Telefon 414. Gegenüber Emser- n. Plaiterstr.

Ca. 50,00« Mk. aus
1. Hhp. per bald oder Oktober find auS-
zuleiyen . Offerten bitte an mich». B . ! I. ! > -
an den Taqbh-Berlaa z» senden.

650,000 Mk. ans1 HYP.,
I auch in Theilbeträgcn bon 40,000 Mk.

an. sind per gleich oder später auSznlechen.
Offerten unter J . « . 1031 an den Tagbl.-
Verlag erbeten._ __ .

Gesucht auf 2. HYP.,
prima hiesiges Haus , 25,000 Mk. per Lkt.

! Off. erb, n. w. II. 113 an den Tagbl.-Verlag.

Zeitnngs-Makulatur
per NieS 50 Pf . z» haben im Tagblatt-
Ve rlag , Langgasse 27.

Mag.Herren-u.ZamenWhe
werden fortwährend augckauft und gut bezahlt.
_ Bi. Itunkel . Hochstätt « 20.

Wilbelminenstr . 10 Fronlsp-Wohn., 3 I .,
Küche, Balkon, nur an ruh. M. a. 1. Okt. 8« Um.
9?öh. Gr. Burastr. 10, Antiqnitätenaeschäft. 4008
S chicrfteinerstr. 0 , Mb. t t., sch, in. H-  m. I. 8~

Mödl. Zimmer zu vermrethen Ledrstraffe5, 1 ■

Anst . Frau (Wittwe) sucht Beschäftigung
in s. bürgert . Haus gegen sehr mästtge
Bezahlung . Dieselbe ist perfect im Kochen,
iowie in allen anderen Hausarbeiten lehr erjahren.
Näb. Ble ichstraste 10, 2 rechts.

Lehrmädchen
aus guter Familie zum baldigen Eintritt gesucht

<»eor » Hofmann . Wäschegeschäft.

Ijeistunff *füllige Weinliand-
I ii ii g sucht soliden tüchtigen <422Provisions-Reisenden
für Wiesbaden und Umgegend. Off. sub
W. IV . 159 an den Tagbl.-Verl. erbeten.

I . schw. Hündchen zugelaufen
_ Tannnsstrabe 1, 2 r.
Jyrcr Brf. v. 10. liegt noch— denken. Alles

übrige e. Lug u. Schwindel. _

Helene Krauch,MAllffe 51,B.
Nagclpsiegc , Hühneranac, '-Operation.

Tüchtige Schneiderin tvobiu
jetzt Kaiser-Fricdrich-Rliia n»d

bittet i-m Kundschaft dieser Umgegend. Gcfl. Off.
unter V. 8 . » ? 3 an den Taabl .-Beriag.

Litte
TWWW

^ CigarreaabschDitte
und Briefmarken

für das Diakonissenhaus
Paulinenstift

atsugsten Sebiersteiacstr. 17.

LLLL

Hcrren -Klcider , Ausbesieni. E.hcw. reinigen,
besorgt schnell, gut n. billig Sedaustr. 6, Vdh. P.
B'ite Bestellungv. Karte.

Aus Versehen ist tu den lebten Tagen ein
Tbaler (Inschrift: Maria Bavaria it. dem Bild¬
nisse Maria n. das Jesuskind) niisgcacbeu worden
Derselbe ist ein werthv. And-uken». bittet wanden
edeldenkendc» Besitzer, den Tbaler aeaen lehr gute
Dclolnnina iinmitaiiiwen. ?!äb. Taabl .-Vcrl. Qo

Den geehrten Herrschaften von Lvics-
baden bringe ich meine am Platze gc-
aründetc Znschneidcschulc in empfehlendeEr¬
innerung. Ausnahme für die Monate Juni , Juli
und Auaust täglidi. Auch können Damen unter
meiner Leitung für sichs-ibst Costümc anfertiaeu.
Vergütung nach Vcreinbariiiig. 7406Harii » Sclnvarz.

akademisch aebildctc Zuschneiderin,
_ SlSclhcidstraste 47.

Gebrauchte Möbel,
sowie aanzc Nachläffe , Waffen und Jagd¬
utensilien kaufe ick stets bei sofortiger Kape
und anständiger Bezahlung . Abhaltung von
Vcrsteigeriiugeu bei billigster Berechnung. 6811

lacob Fuhr, Goldgaff- 12.

Jinr Ia Qualität Ia
Pferdefleisch

empfiehlt
H . I >reste , Hochstätte 30.

l ' elepliun 3813.

Todes-Arizeigr.
§cute Nachmittag erlöste ein sanfter Tod unfern lieben Bruder, Schwager und Onkel.

Moritz Schäfer.
von seinem langen Leiden im vollendeten 75. Lebensjahre.

Die traneendcrr Ainterliliel»enen.
Mirobaden , den 10. Juli 1902.
Die Beerdigung findet in a.ller Stille statt und sind Blmnenspcnden im Sinne de«

Verstorbenendankend verbeten.

—y Bon Verlobungen , Heirathe « , Ge.
vnrtcn und Todesfällen wolle man dem
„Tagblatt " sofort durch Postkarte Slnzeige
machen, sofern Erwähnung derselben unter vor¬
stehender Nubrik gewünscht wird. Kosten entstehe»

dadurch nicht.
AnodenWieobadenerWivilkandsregiffern
Geboren. 2. Jnti : dem Mctzgermeister Wilhelm

Botz e. T ., Louise Emilie Johanna,. 4. Juli:
dem Telegraphenarbeiter Johann Eschenauer e.
S ., Philipp Heinrich-, dem Cementarbeiter
Wilhelm Abc! e. S .. Johann Hermann Ludwig
Wilhelm. 5. Juli : dem Küsergehülfen Malhia»
Krode e. T .. Anna Elisabeth. 6. Juli : dem
Briefträger Johann Kastenholze. T ., Margarethe-,
dem Tagiöhner Wilhelm Birk e. T ., Lina
Wiihelmiiie. 7. Juli : dem Herrnschneidermeister
Karl Ritter e. S ., Erich Wilhelm Heinrich.
8. Juli : dem Telegraphen-Aisistenten Ludwig
Dillmann e. S ., Erich Ludwig Georg Wilhelm.

Aufgeboten. Kaufmann Karl Bachstein zu Apolda
mit Martha Sermg das. Installateur Gustav
Hoistetter hier mit Anna Albrecht hier. Sergeant
und Regiments-Tambour im I .Rass. Jnfanterie-
Regiment Ro. 87 Albert Nagel zu Mainz nnt
Wiiheimine Larnscheidt bier. Prakt . Arzt
Br. rned. Alexander Prülsian hier mit Anna
Weddigcn hier. Königl. Rittmeister und Com-
pagniechef im Rbein. Train -Bataillon Ro. 8
Freiherr Hermann Franz Xaver von Schrenck
zu Ehrenbreitstein mit Christiane Anna Franziska
Kemner hier. Schreiner Adolf August Wilhelm
Honsack zn Dotzheim mit Johannette Pauline
Baum zn Bärstadt. Bäckermeister Jakob Bücher
hier mit Elisabeth Borchardt hier.

Berchrticht. GeschästsreiiendeLouis Levtz , zu
Frankfurt a. M. mit Hedwig Hirich hier. Küchen¬
chef August Herbert hier mit Anna Köhler hier.
Schutzmann Anton Ktcment hier mit Maria
Schmidt hier.

Gcstorbc». 8. Juli : Anna, geb. Becker, Ehefrau
des Friseurs Richard Selle, 46 I . 9. Juli:
Georg, S . des Taglöhners Karl Starcke, 1 M.z
Elisabeth, T . des Schuhmachermeisters Wilhelm
Krumm, 1 M.: Privatiere Charlotte Knocki,
80 I .', Adolf, S . des Steinhauergehülseil
Wilhelm Lotz, 2 M. 10. Juli : Bäckermeister
Philipp Minor , 52 I .; Privatiere Mathilde
Scinpper, 62 I .; Karl, S . des Formers Paul
Pflüger, 6 M.



Seite 8. 11. Juli 1902. Wiesbadener Lagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langgafse 27. 80 . Jahrgang . No . 818

Weinhandlnng (gegr. 1878),
Illeiclistr . 13«

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfiilzcnvcinc.
Schaumweine.

Deutsche Hothweine. Bordeauxweine.
Siidneine . 7256

Deutscher, fj'anzös. u. Tokaver Cognac.
Rum und Arrak.

WM— JBPomril 35  ä'r-perri-
Hur Kneipp -Haus

59 Rheinstras ê 59 . 7214
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

MOEBUS
Sdisioll

r Packet für1PfundMehl 10 Pf.
Misslingen des
(ieltäcks nus-

grcsclilosscn.
10 Packeto 90 Pf., grosse Päckchen für
3 Pfd.Mehl 25 Pf. Back-Rezepto beiliegend,

ü' nr zu haben 6432

Drogerie Moebus,Taun«sstr.25.
Telephon 2003.

«ff. Minor , Schwalbacherstrasse33.

BaS’*,‘C. Vorpahl,
234 Telephon. Telephon 234.

Eier -, Butter-
Groß ««. Kleiuverkauf.

Herzschuhwaaren
Täglich Eingang
von Neuheiten.

versandt
nach auswärts.

FRANKFURTER SCHU  HFABRIK .A .a.
vormals OTTO HERZOG?

Aileinverkanf für Wiesbaden:

J . S | Kkiei * Macht .,
Langgasse 18. Wilhelmstrasse 14.

Bezirksfernsprecher 246 Fernsprecher 200!.

Krystall-Zncker,
ungebläut , 10 Pfund jMIi . 3.

* '• A . Dienstbaeh . Herderstr. 10. 7206

hthlirtthof mit Romanen in dcntscher,
vlVllvUJvl französischern. engl. Spracht.

IM - Stets Neuheiten ! - Ml
Eiinstixe Lescbcdingnnacn. Müßige Tcigegcbiihren.
Nass. Central-Biicliliandlung, Ges. m. b. II.,
vormals Liitzonkirclicn&Bröckiii£,

Wiesbaden, Bärenstrasie4. 7108

Geräucherter Lachs per Pfd. 3 Mark
cmpfichlt in frischer Sendung

Kirchgasse 52 . J . C. Keiper , Kirchgasse 52.

Tanbenfutter,
fltnt. Erbsen, Wicken, Linsen, Mai«, Hirse, ante
Ecrite, 100 Psd. 8.50 Mk., Futtcrerbsen 100 Psd.
8.75 Mk. frei Han?.

I,ouis Linnenkolil . Moritzstr. 38.

Brindisi
(italienischer Rothwein)

tadelloser Qualität,
chemisch untersucht,

per Fl . 80 Pf ., bei 13 Fl . 75 Pf.
ohne Glas , empfiehlt 7221

J. Rapp Nachfolger
(Inh . Oscar Roessing ),

Colonialwaaren -, Delicatessen -,
Welnliandlnng,

2 fwoldgasse — Goldgasse 2.
Ferner zu haben bei:

M. Beysfegel , Friedrichstrasse 50,
Hcli . Stückert , Saalgasse 24,
Willi . Kolli , Röderstrasse 21,
Fritz W'altlier , Hirschgraben,
Phil . Ernst , Hellmundstrasse42,
Phil .Ackermann, Westendstr.4.

Frische Schmutz-
„ kleine
„ Bruch-

Flcek-
Aufachlag-

per St. 4V* Pf-,
„ „ 4 Pf.,

.. 4 Pf.,
„ 7 St. 10 Pf.,
., Sch. 30 u. 40 Pf.

J. Hornung& Co.,
3 . Hnfnergasse 3 ,

Einmachgläser
von Pf.,

Steintöpfe
von 8 Pf- an.

NietschmannN..
39 Uirchgane 39.

73661
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